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Abonnements für vodz: Iulertionsgebähr: 
Jährlich 8 Nbl., bald. 4 MbL, nierteli. 2 Nl. | Für die Peticgelle oder deren Raum 6 Kop., 
monatlich 67 Non. pe numerundo | für Reklamen 15 Kop. 
Frgwürti, ge: | Preis eines Exembplars 5 Kop. 


Far 2. 
Biertelfährli 2 NI. 40 Kon. vr n erand o. Erscheint 5 Mil wöchentlich. 


Sonntag, den 14. 


(26) Mai 1895. 14. Jahrgang. 


dzer Tageblall 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufariple werben zit zartagft 
RNedaet ions Sprech unden von 9—12 Ur Vormittags. 


Im Huslande übernimmt ler JE Hassenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, een / P. oder deren 
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General. Vertreter rich Richter. | r 
Lodz, Petrikauer-Strasse 74333. = wie | 


Telephon Nr. 20 


— — 


Hotel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. 
Dorotheen- Strasse 28, 
am Bahnhof Yriedrichstrasse und „Unter den Linden“ 


* A 


Familien bei lüngerem Aufenthalte ermässigte Preise, 
Speisen & la carte — Pension — Päder im Hause 


Telephon: Amt I. No. 7393, 


Gepäck wird vom Bahnhof Friedrichstrasse 
gratis abgeholt. 


Adolph Pohl, 


Besitzer, 


9 — —ä —ꝛ•: .ʒ:—— 


und im Geschmack vorzüglich. 
Von allen bekannten Weinen 
Derselbe wird nach dem Pasteur- 


I 
a 
12 
1 2 5 
7 1 
22. 
I 11 aa & J 
3 2 
4 8 0, 
Q, 8 5 8 ‚ Veteltauerfir,, 
0 S 25 vis-A-vis Grand Hotel 
SE &3 
wre Zurüdgelehrt von größeren 
17 = 72 8 Engros + Einläufen aus dem 
| “5 & & 10 Be Die nt 
u 83 ren Detail « Kund 'n elne reich 
9 2 Ei haltige Auswahl in 
15 = 8 H Eheviot-, Kammgarn« 
re Otreiögarn-Ehoffen 
0) wi \ 
Eu für Herren⸗Paleto's, Anzüge ze. 
f 2 22 2 wie auch echt chineſiſches 
8 2 SE 5 Che- ſu⸗cqa. 
8 Eee 
0 fe 23% 3 — 
2 
2 28 
B 5:55 A. Censar Zahnarzt, 
= 8 35 langjähriger Praktiker, ausgebildet im Tönigl 
9 Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt ſeßzt 
8 875 Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
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33 8 Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Specialität: Plombi dbaftı ä 
P | 010 ren ſchadbafter Zähne 


In Noskan: I. Sehabert. I. und E. Motzl K On 


ee — Ziegelſraße 26. Em 


Die Eijenmöbrlfahuik u. Tobias Finkelhaus, 
Lodz, Biegefftraße Nr. 26, Haus Barud), 
empfiehlt eine große Auswahl von eif ınen Bellen nach Wiener 
Art, elegant ausgeführt, Schaukel und Schiebiwiegen mit 
Der ſicherung, Waſchſiſchen. Belociped, Kinde Wagen, 
Garter Möbel und Decimal» Wangen von 5— 100 Pub. 
Liefert Stahldraht Matratzen unter 10lähriger Garantle, 
ſowie Polſter⸗Matratzen auf Sprung federn, Roß u. Waldhaar. 
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DE Villigfte Preiſe. ug 


TOBIAS FINKELHAUS. 


Zicgelſtraße 26. 


Rıpa aturen werden ar genommen. 
Soda btungsvoll 


Die 
Strauß- und Fantaſie-Federn- Fabrik 


A. Kassie, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 18, 
—— enpftehlt eine große Auswahl von —— 


Stranß-Federn, Vögeln, Flügeln ac. 


ſopwie künſtliche Blumen zu äußerft billigen Prelſen. 


Federn werden zum Waſchen und Färben nach Pariſer 
Art angenommen. 


Dortſelbſt lönnen ſich einige Lohrmldehen melder. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Von unferen größten große und klein⸗ 
ruſſiſchen, neuruſſiſchen, baltiſchen und polnischen 
Wirthſchaften find, wie der „St. Pet. Herold“ be⸗ 
richtet, bereite mehr als 300 Anmeldungen für 
die Housthierabtheilung der landwirthſchaftli⸗ 
chen Ausſtellung eingegangen. Um ein wür⸗ 
diges Bild unſerer Viehzucht zu geben, hält es 
die Com niſſion für wünſchenswerth, daß alle 
Hauptracen, ſowohl des Milde wie des Fleiſch⸗ 
und des Zugviehes in genügender Zahl vertreten 
find, Nach der Ausſtellung ſollen die Thiere in 
einer Auction an die Landwirthe zur Aufbeſſerung 
der Racen verkauft werden. Für Milchvieh ſoll 
ein auf 100 Haupt berechneter Viehhof erbaut 
werden, in welchem die Butter- und Käſeproduc⸗ 
tion gezeigt wird, ſowie ein Laboratorium zur 
Beſtimmung der Milchqualität thätig fein wird. 
Von Schafen ſollen ebenfalls alle Hauptracen, 
mit Ausnahme der, kurzwolligen, vertreten fein. 
In der Geflügelgruppe werden außer dem Nuß ⸗ 
und Ziergeflügel auch Brieftauben ausgeſtellt wer⸗ 
den. Bel der Seidenzucht⸗Induſtrie ſollen außer 
fertigen Fabrikaten und allen Rohproducten vers 
ſchiedene Exponate in Betreff gelehrter Beobach⸗ 
tungen und Arbeiten über Seidenzucht vorgelegt 
werden. Die Bienenzucht⸗Abtheilung wird außer 
den gewöhnlichen Exponaten einen Muſterbienen⸗ 
Rand, einen Winterbienenftand und ein Gebäude 
zur Verarbeitung des Honigs zu Getränken und 
anderen Fabrikaten einrichten. Für die Gartens 
bau-⸗Abtheilung find 200 Anmeldungen eingegan⸗ 
gen, und fol dieſe Abtheilung mit Hinzuziehung 
aller Zweige der gelehrten Arbeiten und Lite 
ratur fo vollſtändig als moglich eingerichtet 
werden. 

— Den Steuerinſpectoren ſoll vom Finanz. 
miniſterium vorgeſchrieben ſein, unverzüglich an 
die Feſtſtellung einer mehr oder weniger regel⸗ 
rechten Abſchäßung der Länderelen zu gehen, um 
die Steuern unter den Kreiſen zu vertheilen. Hier» 
bei hat die Steuerinſpettion ihr Augenmerk auf 
die offenbaren Ungleichheiten und Unregelmäßig ⸗ 
keiten, welche bei der Eintheilung der Ländereien 
in Claſſen und bei ihrer Abſchäßung bemerkt wer⸗ 
den, zu richten, 

— Beim Zolldepartement wird gegenwärtig 
eine ausführliche Inſtruction anläßlich der An⸗ 
wendung des Geſetzes über die obligatoriſche Ban⸗ 
derollirung des Thees ausgearbeitel. 

— Im laufenden Summer wird, wie der 
„Pet. Herold“ erfährt, im Departement für Han⸗ 
del und Manufactur ein Theil des Projrcts bes 
züglich der neuen Induſtrie⸗Steuer zur Durchſi ht 
gelangen und zwar der Theil über Beſteuerung 
der Induſtſie⸗Unternehmungen. 

— In diefem Sommer werden auf der Per 
tersburg⸗Kem⸗Linie auf 360 Werft Terrain⸗Un⸗ 
terſuchungen angeftellt werden mit Varianten auf 
der Strecke Pefersburg⸗Petroſawodsk und Recog⸗ 


noscixungen auf der Theilſtricke Petroſawodsk⸗Kem 
390 Werft lang. 

— Wie verlautet, iſt die Frage wegen Ue⸗ 
berführung des Handelshafens aus Wladiwoſtok 
eventuell in die Wragelbucht 250 Werft nördlicher 
angeregt worden. 

— Aus Roſtow a. D. wird geſchrieben, daß 
in dieſem Jahre ein großes Angebot von Wolle 
zu erwarten iſt. Die diesjährige Wollſchur wird 
eine ſehr ergiebige ſein, da ſtarke Winde nicht ge⸗ 
berrſcht haben und mithin das Bließ nur wenig 
Staub und Schmutz aufgenommen hat. 

— Das Eiſenbahn⸗Komitee der Moskauer 
Börſe berathſchlagte jüngſt darüber, wie in Hamburg 
ruſſiſche Erzeugnſſſe, hauplſachlich Manufaktur⸗ 
Waaren, für Amerſka abzuſetzen ſelen und kam 
zum Schluffe, daß hıuptfädlic der theure Trans⸗ 
port dem Abſatz hinderlich ſei. Das Komitee 
ſprach den Wunſch aus, daß der Tarif der ruſſi⸗ 
ſchen Waaren ermäßigt werde, und faßte den Be⸗ 
ſchluß, beim Finanzminiſter darum zu petitionis 
ren, daß auch auf eine Herabfegung der deutſchen 
Eiſenbahn⸗Tarife hingewirkt werde. 

— Die bekannte Compagnie für Einrichtung 
von Mühlen mit Maſchinen für die Müllerei⸗In⸗ 
duſtrie Anton Erlanger & Co, zahlt für das abs 
gelaufene Operationsjahr 20 pCt. pro Antheil⸗ 
ſchein, d. h. insgeſammt 60,000 Röbl. 

— Die Commandit⸗Geſellſchaft der Tabak⸗ 
fabriken „Laferme“ hat für das verflofjene Ope⸗ 
ratlonsjahr einen Reingewinn von 48,042 Rbl. 
erzielt, wovon als Dividende 36,000 Rbl., d. h. 
60 Rbl. auf den Antheilſchein kommen. 


— — 
Die Koneurrenz der Frauen 


Wenn man gelegentlich ein Boot mit elegans 
ten Anhängerinnen des Ruderſports über die 
Spree dahinſchleßen ſieht, kommt man wohl kaum 
auf den Gedanken, aus dieſen ſo kokett gekleide⸗ 
ten Damen löınten ſich weltergebräunte, geſtählte 
Seeleute entwickeln. Wenn von einer Eiweite⸗ 
rung des Bethätigungsgebietes und Erwerbsfeldes 
für die Frauen die Rede iſt, denkt man wohl 
kaum daran, dem Seebären könnte ſich eine tüch⸗ 
tige—Seebärin zugeſellen. Und doch ſcheint es 
dahin kommen zu ſollen, daß wir weibliche Capi⸗ 
täne, weibliche Steuerleute und Matroſen an der 
bauten, Stemannsarbelt ſehen. Der Anfang iſt 

gemacht, 

Seltſam genug erſcheint ja der Verſuch, 
Man hat von Amazonen gehört, die im Kriege 
ſich bewähren; man kennt Frauen, die auf der 
Jagd, im Sport ſich auszeichnen — das find alles 
gelegentliche Bethätigungen, die im Uebrigen der 
Frau geftatten, in Haus und Familie Frau zu 
bleiben in altherkömmlicher Lebensweiſe. Auch in 
manchem bürgerlichen Berufe kann die Frau dem 
Manne gleich ſich bewähren, Abends kehrt fie 
eben in ihr Heim zurück. Aber wie will man ſich 
einen weiblichen — Seemann vorſtellen? Vom 
Haufe Monate und Jahre fern, auf den Meeren 
umherziehend in harter Arbeit und ſchwerer Ver⸗ 
antwortung? Und dennoch find die erſten Ver⸗ 
ſuche bereits unterrommen. Es mag allerdings 
noch eine geraume Zeit vergehen und ſehr viel 
Waſſer den Berg hinablaufen, ehe von biefer 
Seite aus den Seeleuten eine ernftlihe Concur⸗ 
renz erwachſen wird. Die ſchüchternen Verſuche 
verdienen Beachſung. 

Wer hätte vor einem Jahrhundert zu prophe⸗ 
zeihen gewagt, daß Frauen und Mädchen aus 
ihrer Häuslichkeit heraustreten würden, um den 
Kampf um's Daſein mit der Männerwelt aufzu⸗ 
nehmen? Und dennoch ſehen wir, welche Fort⸗ 
ſchritte die wirthſchaftliche Befreiung und Gleiche 
berechtigung der Frau ſchon gemacht hat, und wie 
ſie in ihrem Sieg⸗slauf noch täglich weiter ſchrei⸗ 


tet. Nicht nur ſehen wir es in geiftiget und 
wiſſenſchaftlicher, ſondern auch in phyſiſcher Be⸗ 
ziehung, wie das Weib in Begabung, Fähigkeit 
und Ausdauer dem Manne näher und näher rückt. 
Die Kreiſe der Gelehrten, Künſtler, Kaufleute 
und Handwerker fühlen bereits den neuen Geiſt, 
welcher die Frauenwelt beſeelt und verſchließen 
ihr Auge keineswegs vor der immer fühlbarer 
werdenden Concurrenz, ſie machen ſogar ſchon 
Anſtrengungen, um ihrer Herr zu werden, 

„Das Weib als Seemann!“ Dieſe Vorſtel⸗ 
lung wird in ſpäteren Tagen keinen jo wunder 
baren Eindruck mehr auf die Männerwelt machen, 
wie heutzutage. Bei einiger Abhärkung und kräf⸗ 
tiger Entwickelung, befördert durch Gymnaſtik 
und Turnen, iſt eö wohl im Stande, den Kampf 
mit den Elementen aufzunehmen, und wird ſicher 
nicht dapor zurückſchrecken, ſondern es dem Manne 
hierin ebenſo gleich thun, wie es ihr auf anderen 
Gebieten ſo gut gelungen iſt. 

Wie die Cultur in den Jahrhunderten ihren 
Lauf von Oſt nach Weſt nahm und fiegreic den 
Erdball umkreiſte, fo ſcheint die Frauen⸗Emanel⸗ 
pation die entgegengeſetzte Richtung von Weſt 
nach Oſt einſchlagen zu wollen, und wird ebenſo 
ſicher die Welt umzirkeln. 

Alſo vom Weſten her ſoll uns der neue 
Segen werden, und die Amerikanerinnen ſind 
denn auch ſchon dabei, ſich dieſem Handwerk und 
dieſer Wiſſenſchaft zu widmen, wenn auch zuerſt 
nur aus Liebhaberei. 

Die Comteſſe de Tolma in Californien, eine 

geborene Amerikanerin, iſt die erſte Frau, welche 
ein Schifferpatent von der U. S, Regierung zur 
geſtanden erhielt. Dieſe Dame commandixt und 
novigirt ihre eigene große Nacht im Stillen 
Occan. Eine andere Dame, Frau W. Carnegle, 
nehenbel eine vielfache Millionärin, iſt beim 
M.. Bachtelub um die Erlaubniß eingelommen, 
die Flagge des Clubs von den Maſlen ihret 
Fahrzeuge wehen laſſen zu dürfen. Sie ift See⸗ 
mann durch und durch und unternimmt längere 
Neifen im Atlantiſchen Ocean. Die Mitglieder 
des Clubs find ob dieſer Anfrage von Seiten 
einer Frau ganz perplex und wiſſen ſich kaum 
Natbed, Jedenfalls kommt es zu einer heftigen 
Debatte, wenn über die Aufnahme des erſten 
weiblichen Mitgliedes ballotitt werden ſoll. Das 
Reſultat wird ſicher von vielen Selten mit In 
tereſſe erwartet. Anna Denmor aus Maſſachuſetts 
machte als Schlffsjunge die Fahrt von Boſton 
nach Liverpool mit, ohne daß ihr Geſchlecht ent⸗ 
deckt wurde. Erſt in Afhton gab fie ſich unter 
ihrem wahren Namen zu erkennen. 
Wag in dieſen drei Fällen Liebhaberei für 
dad Seeſach bewirkte, kann aber ſehr leicht bei 
vielen anderen Frauen das e Intereſſe 
hervorrufen und die Seeleute jehen ſich dann 
einer Concurtenz gegenüber, mit der es wohl 
werth iſt, ſich zu beſchäftigen, ehe fie feſte Ge⸗ 
ſtalt angenommen hat. Die erſten tüchtigen Ver⸗ 
ſuche einer 11 5 Concurrenz find, wie gejagt, 
bereits ſichtbar, Die deutſche Berufsſtatiſtik führt 
nicht weniger als fünfundoferzig—meibliche Sete 
leute auf, (B. B. C.) 


„Les Colibris“ 
Liliputaner Künſtler⸗Truppe. 
(Originalbericht des „Lodzer Tageblatt”). 


Von Zeit zu Zeit wird ung Gelegenheit ge⸗ 
boten, Zwerge in unſerer Stadt zu bewundern. 
Wenn wir von derartigen Schauſtellungen Nollz 
nahmen, ſo geſchah es mit herzlichem Mitleid füt 
dieſe Stieftinder des Schickſals, denen eine abnor⸗ 
mal kleine Kötperbildung zum Fluch geworden. 
Von herzloſen Eltern an kaltberechnende Entre⸗ 
preneure derkauft, werden die Aermſlen von einem 
Ort zum andern geſchleppt, um in glänzender 
Kleidung und unter einem hochklingenden Titel 
eine Nethe von Phraſen und Liedern den ganzen 
Tag über abzuleſern, um dann Abende eln oft 
kärgliches Mahl einzunehmen. Wie wilde Thiere 
in einer Menagerie werden die unglücklichen 
Sklaven der Gewinnſucht umhergeſchleppt, ein 
Gegenſtand des Spoltes und Hohnes für die rohe 
Maffe, ein Gegenſtand der Sympathie und des 
10809 Mitleids nur für Wenige, Die meiften 

werge, die wir geſehen, waren mit wenigen Aus⸗ 
nahmen von abſchreckender Häßlichkeit. Auf den 
kleinen Körpern, dem unproportionell großen 
Bruſtkaſten und breiten Schultern ſaß ein großer 
Kopf, die Geſichtshaut war von tiefen Runzeln 
durchzogen und der Aus ruck des Geſichtes war 
meiſtens kein ſympathiſcher. 

Ganz anders die Eiliputaner Künſtler⸗Tiuppe 
„Les Colibris“, die wir am Mittwoch im Circus 
Jean Godfroy bewunderten. Die 7 Herren und 
2 Damen, aus denen die Grſellſchaft deſteht, er⸗ 
wecken nicht Mitleid oder gar Spott, ſondern 
hohe Bewunderung; man muß die kleinen, zier⸗ 
lichen Perſönchen lieb gewinnen, man muß ihr 
offenbares Talent, ihre hohe Intelligenz bewun⸗ 
dern und fie um ihren Humor beneiden, der 
offenbar nicht Maske, ſondern wirklich vom Her⸗ 
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zen kommt. Man gewinnt die Ueberzeugung, daß 
hier von einer Exploitation nicht die Rede ſein 
kann, ſondern daß die offenbar mit eminentem 
Tolent begabten kleinen Künſtler mit Luſt und 
Liebe arbeiten und auch nicht im Geringſten ihre 
perſönliche Individualität und Menſchenrechte ein⸗ 
gebüßt haben. 

Das Programm der Colibris iſt zu reich⸗ 
haltig, als daß wir an dleſer Stelle eingehend 
eine jede der zehn Nummern behandeln köngten. 
Wir müſſen uns daher auf eine kurze Skizze 
beſchränken. 

Der Aufzug der Truppe iſt die gelungenſte 
Schauſtellung, die wir je in dieſem Genre ge⸗ 
ſehen. In drei lächerlich kleinen Karoſſen, gezo⸗ 
gen von allerliebſten, prächtig aufgeſchirrten kor⸗ 
ſiſchen Ponſes, fährt die Geſellſchaft mehrere Mal 
in der Arena umher, drei gallonirte Diener ges 
wöhnlichen Körperwuchſes, die aber wie Rieſen 
erſcheinen, führen die Ponies, hinterher ſchreitet 
mit lächerlicher Grandezza der Diener Joſepb, 
ein Kerlchen von noch nicht einem Meter hoch. 
Die Herrſchaften geruhen, aus den Equſpagen 
zu ſteigen und der flotte Admiral Plccolomint II, 
78 etm. hock, offenbar der Sprecher der Geſell⸗ 
ſchaft, ſtellt ſich und feine Collegen dem Publi- 
kum vor. Die beiden Damen. Madame Dedal 
und Prinzeſſin Thereſe, halten rieſige Blumen» 
ſträuße in der einen Hand, mit der Rechten hal» 
ten fie graziös die Falten ihrer weißen Robe aus 
weißer Seide. Die drei Gigerl, dargeftellt von 
den drei Brüdern Picolomini, Nicolai und Henny, 
man verzeihe, wenn ich ihre ſtolzen Titel aus⸗ 
laffe, find eine Leiſtung erſten Ranges, ſtürmiſch 
wurde ein da capo verlangt. Bei dem Auftreten 
der Colibri⸗Clowas machte es mir eben ſo große 
Freude, die glückſtrahlenden Geſichter der Kinder 
in den Logen anzufehen, wie die vortrefflichen 
Leiſtungen der kleinen, aber doch fo großen Künſt⸗ 
ler. Das Picee de resistance, war der in⸗ 
diſche Keulenſchwinger, der Schlangenmenſch, 
und der Wettkampf zwiſchen Roeber und 
Pytlaſinekt en miniature. Bei letzterem ging es 
offenbar ganz ernſt und vor allen Dingen „fair“ 
zu, die Tricks, die die meiſten Wettkämpſe ihrer 
großen Kollegen kennzeichnen, waren hier ausge⸗ 
ſchloſſen. Die drei dreſſiiten Elephanken folgten 
jedem Wink ihrer kleinen Herren und bewahr⸗ 
heiteten ihren Ruf als gelehrigſte aller Thiere. 

Mit einem Wort geſagt, es war ein genuß« 
reicher Abend und Niemand ſollte dieſe ſeltene 
Gelegenheit unbenutzt vorüber gehen laſſen, ſich 
ſelbſt und beſonders der lieben Jugend eine 
Freude zu bereiten. Leider iſt mein Bericht 
über die Liliputaner auch eiwaß en miniature 
ausgefallen. Ich bitte deswegen Mesdames et 
Messieur jes Colibris um Pardon, rufe ihnen 
ein herzliches Adieu zu und wünſche ihnen 
grand sueces auf ihrer Tournce durch Ye 

J. E. L. 


Dageschronik. 


— Das große Brandunglück, welches 
die Stadt Breſt⸗Litewsk heimgeſucht, verpflichtet 
auch das „Rothe Kreuz“, auf Grund der Star 
luten, dem dort herrſchenden Volks- Elende helfend 
beſzuſpringen. 

In Folge deſſen hat das Lodzer Com tee 
des Rothen Kreuzes beſchloſſen, von dem in dieſem, 
a wie gewöhnlich zu Gunſten des Ambula⸗ 
torlumg zu veranftaltenden Garten» Befte die 
Hälfte der Einnahme den armen Abgebrannten 
von Breſt-Litewok zuzuweiſen. 

Dieſes Garten⸗Feſt ſoll Sonntag den 28. Mal 
(9) Juni a. c. in großartigſter Weiſe mit 
Ueberraſchungen für Kinder arrangirt werden und 
geben wir der beſtimmten Hoffnung Raum, daß 
unſere geehrten Mitbürger gern ihr Scherflein 
beſtragen werden, um menſchliches Elend in der 
Grenze der Möglichkeit lindern zu holfen. Die 
Uleberzahlungen find ausſchließlich zu Gunſten der 
Abgebrannten beſtimmt. | 
Das Comitee des Rothen Kreuzes. 

— In Anerkennung dafür, daß die Frei⸗ 
willige Feuerwehr allabendlich gratis eine 
Abiheilung als Feuerwache nach dem Circus 
ſchickt, hat Herr Dlrector Godfroy derſelben eine 
Benefizvorſtel lung bewilligt, welche am 
Dienſtag Abend ftatifinden wird. Die Logeabll⸗ 
leis werden von dem Kommandanten Herrn 
Ludwig Miyer verschickt werden, während den 
Vertrieb der übrigen Billets die Herren Zugfüh⸗ 
rer übernommen haben. Der Zwack diefer Zeilen 
ift nun, alle Diejenigen, denen Billets offerlrt 
werden, zu erſuchen, dieſelben nicht zurückzuwei⸗ 
fen, ſondern die Vorſtellung zu beſuchen und auch 
in Ihren Bekanntenktreiſen für dieſelbe Propaganda 
zu machen, damit der Kaſſe der Freiwilligen 
Feuerwehr, welche immer und beſonders in der 
letzten Zeit durch Anſchaffung ziviger Geſpanne 
ſtark in Anſpruch genommen e, eine name 
hafte Einnahme zufließe. 


Strafgeſetzes beantragt. 


liegt, ihren Pflichten in vollſtem Maße nachkom⸗ 
men, kommt es doch täglich vor, daß Blumen⸗ 
diebſtähle verübt werden und es begnügen ſich die 
Diebe nicht, die Blumen abzupflücken, ſondern es 
nehmen welche ſogar ganze Blumenſtöcke heraus 
und verpflanzen ſie auf ihre Gräber. So fand 
unter anderem ein Elterapaar am Donnerſtag ihr 
in der Näge der Scheibler'ſchen Gruft belegenes 
Kindergrab, das Tags zuvor noch prächtigen Blu⸗ 
menſchmuck gezeigt, theilweiſe verwüſtet vor. Wäh⸗ 
rend es nun aber öfters gelingt, Solche, die ſich 
mit einer Blume begnügen, zu erwiſchen, bleibt 
jene weit verdammenswerthere Ruchloſigkeit leider 
meiſt ungeahndet. 

— Ein Simulant. In der letzten Zeit 
geht hier ein junger Mann beitelnd herum, der 
ſich irrſinnig ſtellt und dem aus dieſem Grunde 
vielfach bedeutendere Gaben verabreicht werden. 
Es iſt dies aber ein Simulant, der arbeitsſcheu 
iſt und der auch bei Gelegenheit gern etwas mit⸗ 
gehen heißt. Man weiſe dem Subject alſo vor⸗ 
kommendenfalls die Thür oder überantworte ihn 
der Behörde. 

— Geftoblene Taſchenuhr. Der im 
Haufe Juliusſteaße Nr. 13 wohnhafte Julius 
Hugo Berger machte der Polizei die Anzeige, 
daß ihm von einem gewiſſen Peter Kempinski 


eine filberne Ta ſchenuhr im Werthe von 8 Rbl. 


geſtohlen worden ſei. Eine Unterſuchung iſt eln⸗ 
geleitet worden. 

— Der Struſch des Haufed Widzewoka⸗ 
ſtraße Nr. 60 Stanislaw Trzebineki wurde zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen, 
weil er ruheſtörenden Lärm verurſacht und einen 


zewiſſen Franz Woftacziak gemißhandelt hatte. 


— Gerichtliches, Friedensrichter 
des I. Bezirks: Die Köchin Peſſach Lulda 


ſtahl ihrer Dienſtherrin, der Frau Louis Kohn, 


ein Paar Brillant⸗Ohrringe im Werthe von 80 
Röbl., welche, nachdem man den Diebſtahl ent» 
deckt hatte, in ihrem Koffer gefunden wurden. 
Die Luida wurde zu 7 Monaten Gefängniß vers 
urtheilt. 

— Nicht nur in Lodz ſondern auch in War⸗ 
ſchau kommen ſ. g. Pfuſcherbauten vor. Die⸗ 
ſer Tage wurde daß einem gewiſſen Klein ges 
hörende, an der Ecke der Ulazdower und Wielsko⸗ 
Straße belegene und im Rohbau vollendete 4. 
ſtoͤckige Wohnhaus von der Baucommiſſion bes 
ſichtigt, und ſtellte es ſich heraus, daß die Sei⸗ 
tenwände geplatzt und die zum Bau verwendeten 
Materia en von ſchlechter Beſchaffenheit waren. 
Trotzdem Herr Klein fi bemühte, die Commlſſlon 
vom Gegentheil zu überzeugen, ſah ſich dieſelbe 
dennoch veranlaßt, die theilweiſe Abtragung des 
erwähnten Gebaudes anzuordnen. 

— Diſtanzfahrt Warſchau⸗ Kaliſch⸗ 
Warſchau. Am vergangenen Miitwoch früh 8 
Uhr unternahm Herr Skulski, Mitglied des 
Warſchauer Eycliſten⸗Vereins, eine Probefahrt 
nach Kaliſch und retour. Trotz ſtrömenden 
Regens legte er die ganze Strecke in 35 Stunden 
zurück. Freitag Abend 7 Uhr langte Herr S. 
wieder wohlbehalten in Warſchau an. 

— Öerichtöferien. Die diesjährigen Ferien 
in der Warſchauer Gerichtopalata beginnen am 
27. d. M. und werden 4 Monate dauern. Wah⸗ 
rend dieſer Zeit finden Sitzungen an folgenden 
Tagen ſtatt: Im 1. Givildepartement jeden 
Mitwoch; im 2. jeden, Dienftag; im 3, jeden 
Donnerftag; im 2. Eriminaldepartement jeden 
Montag und Donnerftag, Die Kerien im Wars 
ſchauer Handelsgerichie beginnen ebenfalls am 
27. d. M. und dauern 3 Monate, d. i. bis zum 
27. Auguft d. J. Die Ferien im Warſchauer 


Bezirksgericht beginnen am 27. Juni und enden 


am 27. September d. J. 

— An Spenden für die Ungtücklichen in 
Breſt⸗Litowok find in unſeter Nedaltton ferner 
eingegangen: Rs. 5 und einige Kleidungsſtücke 
von Herrn J. M. Schlamowicz, Ne. 2 von 
Herrn Jacob Hoffmann. Beſten Dank für die 
Liebesgaben. 

— Betr. die Waarenzeichen oder 
Handelsmarken iſt jungſt von dem Herrn 
Binangminijter dem Reichscatg ein Project über⸗ 
reicht worden, welches folgende Abänderungen und 
Eigänzungen der beſtehenden Beſtimmungen des 
Dieſenigen, welche in 
betügeriſcher Abſicht fremde, durch das Geſeß ge» 
ſchützte ruſſiſche oder augländiſche Waarenzeichen 
jälſchen, oder bewußtermaßen Waaren mit ges 
fälſchten Waarenzeichen führen und in den Hans 
del bringen, werden außer zum Etſatz der hiere 
durch zugefügten Schäden zur Gefangniphaft, nach 
dem 2. Grade des Art. 88 des Strafgeſetzbuches 
verurteilt. Diejenigen, welche in belrügeriſcher 
Abſicht Waaren mit Zeichen verſehen, die fremden, 
durch das Geſetz geſchüßten ruſſiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Waakenzeichen ähnlich ſehen, oder aber 
bewußtermaßen mit ſolchen Zeichen verſehene 
Waaren führen, und in den Handel oder Verkehr 
bringen, werden — abgeſehen von dem Erſaßz 
für die zugefügten Schaden — zu einer Geld⸗ 


— Kirchbofsdiebe. Trotzdem die Pers ſtrafe von nicht mehr als 300 Rbl. oder zur 
fonen, denen die Aufſicht auf den Friedhöfen 0%. Gefängnißhaft nach dem 3. Grade deffelben Arti⸗ 
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Für das Frühjahr enpficht LU DWIEK ERYKUS, Lodz, Delrihnueie, 

Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge: 

paßie Portieren, Möbelſoffe, Belt⸗ 
U. Tiſchdecken in frohe muna vorcätfig. 


Dieſenigen, welche auf Waaren Zeichen anlegen: 


kels verurtheilt. Diejenigen, welche in betrüge“ 


5 riſcher Abſicht fingirte Namen oder ihnen nicht 


zustehende Firmen oder einen unrichtigen Urſprungs⸗ 
ort der Waare auf den Etiketten angeben oder 
bewußtermaßen ſolche Waaren führen, werden 
einer Geldſtrafe von nicht über 300 Rol. oder 
dem Arreſt auf eine Zeit von 3 Monaten unter⸗ 
worfen. Verhandlungen, betr. Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes über Waarenzeichen dürfen vicht anders 
beginnen, als auf Klage der Perſon, welcher das 
Recht der ausſchließlichen Benutzung des gefälſch⸗ 
ten oder imitirten Waarenzeichens zuſteht. Dies 
jenigen aber, welche die Beſtimmungen über die 
in einzelnen Fällen obligatoriſche Anlegung von 
Waarenzeichen nicht erfüllen, werden, falls 
für ſolche Bebertretungen in den betr. Regler 
ments keine Strafbeſtimmung vorgefehen, einer 
Geldſtrafe unterzogen und zwar das erſtemal 
im Betrage von nicht über 100 Rbl. mit der 
Verpflichtung zur Anlegung der Zeichen und im 
Fall einer Wiederholung im Betrage von nicht 
über 200 Rbl. nebſt Konfiskation der Fabıikore, 


a, mit Inſchriften und Darſtellungen, welche den 
Charakter der Nichtachtung gegen dle Religion 
tragen, Gottesläſterungen und Religionsfpöttereien 
enthalten oder unfittlih find, b. die Angaben 
enthalten, welche mit der Wahrheit nicht überein⸗ 
ſtimmen oder die Verkäufer verwirren follen, und 
e mit Abbildung der dem Induſtriellen verliehe⸗ 
nen Ehrenzeichen, welche zum Tragen beſtimmt 
find, und mit Abbildungen. von Ausſtellungsme⸗ 
dalllen, ehrenden Erwähnungen oder Auszeichnun⸗ 
gen, welche dem Induftriellen nicht verliehen find, 
— werden einer Geldſtrafe unterzogen, das erſte⸗ 
mal von nicht mehr als 100 bl, und im Falle 
der Wiederholung von nicht mehr als 200 bl, 
Ungeſehlich angelegte Waarenzeſchen unterliegen 
der Abnahme und Vernichtung und im Fall der 
Unmöglichkeit ihrer Abnahme unterliegen die 
Waaren ſelbſt der Vernichtung. 


Aus- und Einfuhr nach Lodz. 


In der Zeit vom 17, bis 23. Mai l. J. ſind von 
Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 27,491 pud 
Wollwaaren 18,124 „ 
Garne 4,909 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 3,012 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 52,154 Pud 
Baumwollwaaren 5,382 „ 
Wolle 10,622 „ 
Wollwaaren 1,017 „ 
Garne, 11,867 „ 
Maſchinen 8,401 „ 
Eifen-Erzeugniffe 3,740 „ 
Moheiſen 20,028 „ 
Schmieröle 9,315 „ 
Mehl 39,416 „ 
Getreide 27,892 „ 
Hafer 18,118 „ 
Bauholz 217,178 „ 
Brennholz 6,474 „ 
Steinkohle 748,770 „ 


d. ſind 1083 Waggons. 


— Ein ſchreckliches Verbrechen, wie 
es glücklicherweiſe wohl ganz vereinzelt iſt, ge» 
langte am 4. März d. I. vor dem Schwurge⸗ 
richte in Neuſandec in Galizien zur Verhand- 
lung. Am 4. November v. J. halte der d4jährige 
verwitwete Bauer Franz Myszoglad, Vater meh⸗ 


rerer Kinder feinen 27lährigen Sohn Andreas 1 


aufgefordert, den älteſten Sohn Joſeph, reſpee⸗ 
tive Bruder des Andreas zu aD, rue 
fer. um fo leichter ausführen konnte, als er mit 
Joſeph in einem Bette ſchlief, Andreas zeigte ſich 
hierzu bereit. Die Urſache diefed gräßlichen Ent? 
ſchluſſis war die Herzloſigkeit des Sohnes Joſeph, 
welcher dem Viter und den Geſchwiſtern alle 
Nahrungsmittel, über welche er, als der Beſitzer 
der Felder, verfügte, wie Getreide, Mehl, Erd. 
äpfel u. |. w. entzog, indem er fie verſperrte, fo 
daß die Anderen Hunger litten. Andread veiſetzte 
nun jeinem Bruder, ala diefer neben ihm ſchlief, 
mit einer Akt zwei Hiebe auf den Kopf. Obwohl 
hierdurch ſchwer verwundet, erhob ſich Joſeph 
eiligft, ſprang durch dag Fenſter auf die Gaſſe 
und lief etwa dreißig Schritte weit, Dann aber 
ſtürzte er zuſammen; er ſtarb nach mehrſtündi⸗ 
gem Todeskampfe. Der Vater kam hinzu, ſchaute 
den fterbenden Sohn theilnamslos an und ging 
ohne Bewegung fort. Die Zeugen beſtätigten, daß 
ſich der Ermordete gegen feine Familie fteld ber 
leidigend, rückſichtslos und brutal benommen habe, 
Vater und Sohn wurden vom S wurgericht zum 
Tode verutheilt, Durch kaiſerlichen Gnadenact 
wurden Beide begnadigt; der Oberſte Gerichts ; 
hof verhängte über den Sohn zwanzig Jahre, den 
Vater achtzehn Jahre ſchweres Kerkers, 
In dem wiener Vororte Hernals wohnte 
ſeit zwanzig Jahren das ehemalige Dienit- 
mädchen Marie Bielek, die ein wahres 
Einſiedlerleben führte, Sie kam ſellen auf die 


neben acheibler's Neubau; 
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Lodzer Tageblatt. 


Don Carlos. 
Novelleite nach dem Engliſchen 
von 


Maty Baket. 


Wenn man nach einer langen Seereiſe nach 
Hauſe zurückkehrt, wenn man inzwiſchen nur 
ſpärliche Nachrichten von der Heimath erhielt, jo 
iſt man einigermaßen geſpannt und unruhig! 

Nun hielt Arthur einen Brief ſeines Vaters 
in Händen, ein wenig enttäuſcht, daß ſonſt nichts 
da war. Das „kleinſte Mädchen“ hatte alſo nicht 
wieder geſchrieben ? 

Um fo beſſer! Es mußte ſa zu Ende ſein! 
Dennoch, er hatte vermeint, mehr geliebt zu wer⸗ 
den, hatte vermeint, ſie würde ſich wieder melden 
Angeſichts feiner Rückkehr, Seine Adreſſe wußte fle. 

Alſo der Roman war wirklich ganz zu Ende, 
dleſer dumme Roman! 

Arthur hatte ein ſchönes Geld mitgebracht. 
Man kann unterwegs nichts ausgeben, und die 
Orgien, welche die Seeleute gern feiern, wenn fie 
vorübergehend an Land kommen, hatten geringen 
Reiz für ihn. Ein mäßiger Tribut an die Ju⸗ 
end, den Augenblick, aber keine Ausſchreitung. 
das war. feine Art! 

War er ja doch Corvettenarzt, kein Ger» 
mann von Beruf, Er war ſtreng erzogen, hatte 
etwas Tüchtiges gelernt. Auch hatte er ſich recht 
ehrlich nach Hauſe geſehnt. Und nun fühlte er 
ſich etwas enktäuſcht, Niemand erwartete ihn als 
der gute Papa, ein Vater, den Arthur allerdings 
zärtlich liebte. Der Sohn erſah aus dem Poſt⸗ 

tempel, daß der Brief ibn hätte früher erreichen 
le, ſchon vor dret Wochen, in Port Sald. 
er arme Papa war gewiß unruhig wegen der 
dusbleibenden Antwort. Arthur erbrach den Brief 
und laßt 

„Du bift mir aufrichtig ergeben, mein Sohn, 
und wirft mir mein Glück gönnen. Ich bin im 
Begriff, mich nochmals zu verheirathen. Meine 
Hoffnung, daß Du unſerer Hochzeit wirft bei⸗ 
wohnen, wurde durch Deinen leßten Brief zer⸗ 
ſlört, Wir müſſen fünf Wochen länger auf 
Peine Rülcktehe warten. Vielleicht iſt es auch 
gut ſo, Du wirft ein neues, trauliches KH 
finden, Dich da unſäglich wohl fühlen. Mehr 
ſage ich nicht. Komm “ 

Es folgte die genaue Adreſſe eines Land⸗ 
Haufed, wenige Meilen von London, 

Arthur war Anfangs zerjcimehtert, Aller- 
dinge, fein Vater war noch ein EEE Mann, 
Am Ende hatte er Recht. Doch für einen erwach⸗ 
jenen, ſelber heirathöfähigen Sohn iſt es eine 
peinliche Sache, ſolche Stſefmutter. 

Elnen en dachte Arthur daran, ſich 
ſofort wieder e 6 e ſo gut oder ſo ſchlecht, 
als eh ehen anging,. Jedoch, er durfte den Papa 
nicht fo kränken. Für einen einzigen Tag wallte 
e in dem idylliſchen Landhauſe einkehren, und 
dann fort, für immer || 


* * 


Er meldete ſich nicht an, weder telegraphiſch, 


nach durch den neuen Diener, der den Eindring⸗ 


ling verwundert anſah, aber gewähren ließ. Viel 
leicht ahnte er etwas! 


Das Landhaus hatte fein Vater ſchon vor 1 


etwa zehn Jahren bewohnt. Arthur wußte Der 

(Held, Nur raſch! Solche peinliche Situationen 

müſſen im Sturm genommen werden! 
Dort war dad Speiſezimmer. 
Im trüben Winterdämmerlicht, beim flackern ⸗ 


Die Franzöſiu. 
Roman 
von 
Artur Zapp, 


(8. Fortſetzung.) 

Sie zuckte die Achſeln und bemühte ſich 
eine gleichgiltige Miene zu zeigen, während, 
ihr doch das Herz in ungeſtümen Schlägen 
ochte. 

R Ih Parifer, Herrn Larcher,“ beantwortete 
ſich Herbert ſelbſt und fuhr dann lauernd, mit 
mißtrauſſchem Blick fort; 

„Sollteſt Du ihm nicht auch begegnet ſein, 
Madeleine!“ 

„Nein“, ſtieß ſie mit Anſtrengung hervor, 
während ſie ihr Geſicht von ihm abwandte und 


eine heiße Röthe auf ihren Wangen brennen fühlte. 


„Merkwürdig“, ſagte Herbert und ſah fie 

argwöhniſch von der Seite an — „Ihr kamet 
aus derſelben AR und müßt dicht an einander 
vorbeigegangen fein,“ 
„Laß mich!“ brauſte Madeleine heftig auf, 
urgetllch über feine Hartnäckigkeit und zugleich in 
der unwillkürlichen Abſicht, ihre Verlegenheit zu 
maskiren — „ich dulde nicht, daß Du mich ver⸗ 
hoͤrſt wie eine Verbrecherin, die vor ihrem Rich⸗ 
ter ſteht.“ 

Ein Gemiſch von Scham und Zorn arbeitete 
in ihr; fie zürnte ſich ſelbſt, am meiſten aber 
Gaſton, der ſie in eine ſo peinliche, Naben e 
Lage verſetzte und ſie zwang, lügen und heucheln 


zu müſſen. | 
„Aber sei doch nicht gleich ſo heftig“, befänf- 
tigte Herbert eingeſchüchlert. „Ich glaube Dir 
ja, wenn Du es 1 ſt. Ich hide ja gar keinen 
Grund, an ‚Deinen Morten zu zweifeln, Ver⸗ 
zeihe mir, wenn ich Dich unabſichtlich gekränkt 
haben ſollte. 5 
5 Seine Stimme klaug welch und bittend, 
und als fie, jezt, ihr Geſicht wieder hetumwendend 


a ich hoffe, Du wirft Dich hier heimſſch fühlen. 
— 


den Schein des Kaminfeuers gewahrte er im er 
ſten Moment nicht, daß der Raum nicht leer 
war. Eine Dame ſtand an dem Fenſter und 
blickte auf den ſchneebedeckten Grasplatz und die 
eisbereiften Bäume, Der Saal war groß und er 
halte die Thüre geräuſchlos geöffnet, ſo daß ſie | 
feinen Eintritt nicht bemerkte. Verlegen blieb er 
einen Moment in der Thüre ſtehen. 

„Pardon, ich — ich dachte, meinen Vater 
hier zu treffen.“ 

„Ach!“ ſtieß die junge Dame hervor und 
wandte ihm ein jugendfriſches, hübſches Ge⸗ 
ſichchen zu 

Arthur verſtummte vor dieſer neuen Ueber⸗ 
raſchung. 

„Meine Stiefmutter 71“ ſtieß er etwas lei⸗ 
denſchaftlich hervor. 

Eine Pauſe. 

„Natürlich bin ich das, und wie freue ich 
mich, Dich zuerſt und allein begrüßen zu können. 
Sieh! doch nicht ſo erſchrocken drein! Derlei 
kommt ja alle Tage vor, faſſe Dich! Setz 
Dich! Wünſcheſt Du Thee, oder Cognac, oder 

Beides?“ 


„Papa iſt doch wohlauf!“ frug er, um nur | 
etwas zu jagen. 

„O gewiß, es wird ihm ſehr leid thun; er 
mußte fort, für ein bis zwei Tage nach London, 
in dringenden Geſchöften. Willſt Du etwas 
eſſen? Nein? Alſo nur Thee und Cigarren.“ 
10 ſchellte und gab dem Diener ihre Be⸗ 
ehle. 

Belm Lampenlicht war ſie noch ſchöner mit 
dem kindlich⸗zarten Teint und dem goldlockigen 
Knabenköpfchen. Nein, wahrhaftig, Arthur liebte 
leinen Vater zärtlich, aber in dieſem Augenblick 
konnte er nicht umhin, daran zu denken, daß 
Papa Senatspröſident ſei und die Gicht habe. 


Er we keinerlei Mrage über die Lippen, 
ſondern ſprach von feiner Reiſe und dann fragte 
er nur, wie ſie ihre Zeit verbringe. Sie ritt 
ſehr gerne, fie ſpielte leidenſchaftlich lawn tennis, 
fie ruderte, dazu war jetzt keine Jahreszeit, und 
fie ſchwärmte auch für Paris. 

Sie ſprachen von Pferden und vom Rudern; er 
immer beklommen, fie munter und völlig unbe⸗ 
fangen. 

„Ich bedauere, kein Fachmann in Pferdeflelſch 
zu fein“, fante Arthur verwirrt. 

„Ah, ich ſchwärme für Pferde. Dein Papa 
hat mir eins gegeben, ein Damenpferd, das ſollſt 
Du galoppiren ſehen. Wenn Du brav biſt, jo 
führe ich Dich morgen früh in den Stall.“ 

„Ich hoffe, Du wirſt immer finden, daß ich 
ein guter Junge bin. Aber bitte, ich weiß wirk⸗ 
lich nicht, wie ich Dich nennen ſoll, es wäre 
25 zu komiſch, wenn ich zu Dir Mama ſagen 
yollte. 

Sie ſtarrte ihn einen Moment feltfam an 
und lachte dann laut auf. 

„Gewiß, die Leute würden uns necken, Nenne 
mich Käthe. Weißt Du, Dein Vater war ſehr 
beforgt, Du könnteſt mich etwa zu jung finden. 
dindeſt Du das 9" 

Ich finde Dich reizend — ganz reizend und 
entzückend.“ 

„Ah, Arthur, was für ein köstlicher Stief. 
fohn biſt Du,“ rief die junge Mama melodiſch 
auflachend. 

Arthur erröthete und Taufe verlegen an dem 
Schnurrbart. 

N „Es iſt doch ſehr ſchade, daß Papa nicht da 
iſt,“ ſagte er jet. 

„Aber, Arthur, Du biſt ja zu Haufe, und 


u ihm aufblickte, ſah ſie feine Augen mit einem 

0 flehenden, innigen Ausdruck auf ſich gerichtet, 
daß es warm in ihr aufwallte und Zorn und 
Unmuth im Nu ſchwanden. Und plößſich zuckte 
ihr der Gedanke durch den Kopf, ſich ihm anzu 
vertrauen, ihm Alles zu ſagen, die ganze, volle 
Wahrheit. Aber dieſe Regung ſchwand blitzartig, 
wie fie gekommen. Wäre es nicht ein ſchnöder 
Verrath an Gaſton geweſen, an der alten, herz⸗ 
lichen Freundschaft, die fie mit dem Jugendgeſpie⸗ 
len verband? Schweigend, jeder mit feinen Ge⸗ 
danken beſchäftigt, legten Herbert und Madeleine 
den Weg nach Haufe zurück. 


VI. 


Gaſton de St. Sauveur hatte unter feinem 
ſchützenden Incognito und durch die Vermittelung 
Herbert von Marenburgs die Bekanntſchaft einer 
Anzahl meiſt jüngerer Herren gemacht, die alle 
gleich entzückt waren von dem intereſſanten leb⸗ 
haften Parifer, der fo feſſelnd zu plaudern wußte 
und das Deutſche ſo allerliebſt radebrechte, daß 
es ſchon ein Vergnügen war, ihm zuzußö ren. 
Alle breiferten ſich, ihm gefällig zu fein, und fie 
überboten ſich gegenſeitig an zuvorkommender 
Liebenswürdigkeit. 

Eines Tages äußerte der Franzoſe den Wunſch, 
die Umgegend der Stadt kennen zu lernen. So⸗ 
gleich waren einige der Herren bereit, ihm als 
Führer zu dienen. Lieutenant Kramer bot ihm 
tigleich das eine feiner beiden Pferde an und die 
Beiden jungen Leute verabredeten für den nächſten 
Vormittag einen gemeinſamen Spazierritt. 

Da der Franzoſe immer beſonders für mili⸗ 
täriſche Dinge ein lebhaftes und naiv erſcheinendes 
Jyntereſſe au den Tag gelegt hatte, obgleich er 
uſcht das Geringſte davon verſlände, weil er ja 
ſalbſt, wie er wiederholt erklärte, nie Soldat ge⸗ 
weſen, ſo fiel es dem fungen Artillerieoffizier 
nſcht auf, daß fein Begleiter die Feſtungsar lagen, 
die fie auf feinem Wunſch umritlen, mit vieler 
Neugier betrachtete. Dabei ergögzte ſich Liente ⸗ 
nant Kramer im Stillen Über die völlige Un⸗ 
kenntniß militäriſcher Verhältniſſe im Allgemeinen 


Wenn nicht, ſo würde Dein Vater mich tadeln. 
Und dann, ſetzte fie ernſt hinzu, „Du wirft mir 
helfen, meine mütterlichen Pflichten gegen Dich zu 
erfüllen, nicht wahr? Und ſollte mir dies nicht 


immer gelingen, jo iſt es ſicherlich nicht meine 


Schuld. Ich fühle die Schwere meiner Verant⸗ 
wortlichkeit. Und nun kleide Dich zum Diner 


um, ich bin neugierig, wie Du im Frack aus⸗ 


ſiehſt. 

Wie komiſch war doch diefe Mama. Um mit 
ihr allein zu diniren, mußte er ſich in den Frack 
werfen. Doch er that es! Eine Art von Fata⸗ 
lismus war über ihn gekommen. Das mußte 
durchgemacht werden. 

Mama gab eben die Suppe auf, als er ein⸗ 
Sie mufterte ihn sorgfältig. 
„Du ſiehſt ja ganz gut aus, ſagte ſie, doch 
halt, die Roſe in Deinem Knopfloch muß feſter 
ſitzen! Wie, Du haſt da kein Gummifhnürden ? 
Pfui! Gar nicht auf eine Roſe, Gardenin oder 
derlei gefaßt! Pfui, das muß ich wiederholen, 
Freilich, die langen Seefahrten entſchuldigen Dich. 
Aber nun muß es anders werden l' 

Er wurde ganz roth. 

„Du biſt doch nicht böſe ?“ fragte ſie, „Ein 
junger Mann muß modern ausſehen. Ich 
at Dich das lehren, Alſo darum keine Feind⸗ 

aft. 

„O, im Gegentheil, ich bin Dir zu tiefem 
Dank verpflichtet. Haft Du ſonſt nichts an mir 
auszuſetzen “ 

„Nein, nun if !“ 

Das Eſſen war ſehr, ſehr einfach, keinerlei 
Nothwendigkeit, einen Frack anzuziehen. Mama 
hatte ihn zum Beſten gehabt. Jet ſagte ſie: 

„Genug der Predigten, hier iſt der Mocca 
und Cognac und jetzt magſt Du rauchen.“ 

„Iſt Dir das Rauchen nicht unangenehm 2“ 

„Unangenehm? Ich rauche mit Dir um dle 
Wette. Du findeſt das doch nicht shocking ? 
Ich war es ſo gewohnt und Papa erlaubt es. 
Willſt Du eine Partie Billard ſpielen ? Oder ſoll 
ich Dir ein hübſches Lied fingen ?“ 

„Ich würde Muſik vorziehen, gleich nach 
Tiſch iſt Billard doch zu anſtrengend.“ 


O, wenn Du Dich ſchwach im Billardſpiel 
findeſt, ſo will ich mufleiren!“ Uad fie ſetzte ſich 
ans Clavier, das Thema eines Volksliedchens 
klang und ſie begann, mit den zierlichen Füß⸗ 
chen den Tact ſchlagend, mit glockenheller Stimme, 
die den ganzen Raum erfüllte, den Text zu ſin⸗ 
Ai bis er von ihrer Heiterkeit angeſteckt mit eine 

mmte .. 

Ruhelos wälzte ſich Arthur dieſe Nacht auf 
den weichen Kiſſen ſeines Lagers. „Iſt das 
möglich?“ 

Frau Käthe aber ſchien ſich ihrer Lage nicht 
bewußt zu fein und behandelte ihn bald, als wäre 
ſie ein Mann, bald, als wäre ſie eine hundert⸗ 
jährige Matrone, 

Zwei Tage vergingen, Papa kam noch immer 
nicht und Arthur amüfiete ſich geradezu königlich 
mit ſeiner Mama. 

Nachts kamen ihm die Gewiſſenobiſſe. Er 
wurde Schillet'“ Don Carlos, der feine ſchönle 
Stiefmutter liebte. Und ganz deutlich ſah er die 
Plſtole vor ſich 

Denn, was ſollte nun kommen ? 

„Du ſollteſt helrathen,“ ſagte ſie ihm am 
nächſten Morgen, als fie, in ihren Armſtuhl ge⸗ 
lehnt, Mandeln knackte. 

W Daran habe ich noch nicht ge⸗ 


trat. 


dacht. 
„So wirft Du jetzt daran denken, und wir 
werden trachten, Dich zu verhelrathen. Ich hoffe, 


und fortificatoriſcher Anlagen im Beſonderen, die 
der Franzoſe in ſeinen Fragen an den Tag legte. 
Er bemühte ſich, ihm der Unterſchied zwiſchen 
den verſchiedenen Feſtungsſyſtemen klar zu machen 
und die Vorzüge der neupreußſſchen Befeſtigung, 
die ſich vorzugsweiſe des Kaponierenſyſtems be⸗ 
diene, ins rechte Licht zu ſetzen. Der Franzoſe 
hörte aufmerkſam zu, wenn auch die Zwiſchen⸗ 
bemerkungen, die er ab und zu machte, 
bewieſen, daß ihm der Gegenſtand eigentlich ganz 


fern 15 

„Wohin führt dieſer Weg da 7“ fragte der 
Fran, of endlich, ſein Pferd herumdrehend und 
den Feſtungsanlagen den Rücken kehrend. 

„Nach dem großen detachirten Fort“, gab der 
Artilerieofficier zur Antwort, der ganz warm 
geworden war, denn er hatte noch nie einen jo 
liebenswürdig aufmerkſamen Zuhörer gehabt. Er⸗ 
läuternd fügte er hinzu: 

„Die Forts ſpielen bei der Befeſtigung eine 
Hauptrolle: fie dienen dazu, dem Feinde ſchon 
im Vorterrain entzegenzutreten und den Augriff 
von der Feſtung ſelbſt fo lange als möglich fern 
zu halten. Der Grundriß der Forts ift meiſt 
der einer ſtumpfen Lünette, mit Grabenkapon⸗ 
hieren und Reduft, ähnlich wie bei den Feſtungs⸗ 
frönten ſelbſt. 

Der Franzoſe richtete ſich in den Steigbügeln auf 
und führte ſeinen Krimſtecher, den er ſchon mehr⸗ 
5 während der Erklärungen feines Begleiters 
in Gebrauch genommen, an die Augen. 

„Wie?“ rief er nach einer Weile ſlillen 
Schauens, da — das iſt ja ein Soldat! Liegt 
denn auch Militär da oben?“ ! 

„Gewiß. Ein Detachement zur Geſtellung 
des nöthigen Wachtdienſtes: Ein Lieutenant und 
dieißig Mann, die jeden Monat abgelöst 


werden.“ 

„Aber das muß ja furchtbar langweilig fein“, 
brach der Ftanzoſt in naiver Verwunde⸗ 
rung los. 


Der Artillerleofflcier lächelte. 1 
„Freilich Abwechslung giebt's da nicht. Dienſt 
und nochmals Dienſt. Im Uebrigen führt man 


Du haſt keine romantiſchen Anſichten über dieſen 
Gegenſtand.“ 

| „Ich habe keinerlei Anſichten,“ antwortete er 
ärgerlich, denn ihre weltliche Weigheit wollte gar 
nicht zu ihrem jugendfriſchen Geſichtchen paſſen. 
„Aber ich werde ein Mädchen, welches ich nicht 
liebe, um aller Schätze Indiens willen nicht hei ⸗ 
rathen.“ 

„Nun, ſo haſt Du fa doch Anſichten, und 
noch dazu recht unpraktiſche. Ein junger Mann 
in unſerer Zeit darf ſich faſt nie nach ſeiner Neir 
gung verheirathen. Es ft: ſehr ſelten möglich, 
das Leben iſt zu ernſt.“ 

„Warten wir's ab!“ verjegte er. Und er fah 
fie an, faſt mit Furcht. Er fühlte ſich als Don 
Carlos. Sollte ihn das gräßliche, ſeit dem Alter⸗ 
thum verfehmte Schicksal ereilen, feine Stiefmutter 
zu lieben! ? 

Sie gefiel ihm ſehr und doch gewann er es 
nicht über ſich, zu fliehen. Dazu war ja noch 
Zeit, wenn Papa von London kam. 

Eines Tages kam ein Telegramm : „Ankunft 
morgen.“ 

Von dieſem Augenblick ging eine große Vers 
änderung mit Käthe vor, fie tollte nicht mehr 
gleich einem Schuljungen herum und kehrte auch 
die d Müttexlichteit nicht ſo auffällig 
hetvor, und heute zog ein heißes Erröthen über 
ibre Wangen, als er ſie mit dem traulichen 
„Käthe“ anſprach. Aber ſetzt abzurelſen, wo Pas 
| pas Ankunft ftündli zu erwarten war? Was 


würde Papa dazu fägen ? Und doch mußte es ge⸗ 

De Die kindliche Pflicht gebot ihm, vor der 
Berſachüng zu fliehen. 3 

Er faßte diefen Entſchluß: Morgen. — — 

U Käthe ſaß ſehr bleich im Speiſezimmer. 

„Mit bebender Stimme fragte fie t Kaffee oder 


„Thee.“ 2 

Er rührte mit dem Löffelchen in der Kaffe 
herum und wünjchte den Diener zum Teufel. Als 
fie endlich allein waren, fand er keine Worte, 

„Arthur l“ 1 

„Käthe! — — Ich, ich — ich muß für 
einige Tage abtrtiſen. Eine wichtige Angele⸗ 
genheit.“ 

„Sofort?“ 

„Ja, unverzüglich l“ 

„Mad wirft Du zurückkommen, um Papa zu 
begrüßen ?“ 

15 „Ich werde für einen Tag hierher zurück⸗ 
ehren.“ 

Eine peinliche Pauſe. Sie ſpielte mit den 
Blumen, die fle zwiſchen den Fingern hielt. Jwel 
Mal ſchien es, ald wollte fie ſprechen, aber ihre 
Lippen blieben geſchloſſen. 

Ich möchte Dir etwas ſagen,“ ſtammelte ſle 
endlich. „Aber ich weiß nicht, ob — —“ 
„Sprich, ich werde thun, was Du ver⸗ 
Tangft.” 10 

„Aber — aber, ich ſchäme mich.“ 

Sie wurde lillenweiß wie ihr loſeg Morgens 
kleid und ſchwere Athemzüge hoben den Bufen, 
Und ihm pochte das Herz vor Furcht, ſie könnte 


dag beide auf immer unglücklich und pflichtver⸗ 
geſſen machen würde. 


„Es iſt ein Geſtändniß“, brach es endlich von 
ihren Lippen. 


ſchrei „Käthe, um Gottes willen, lege mir 
kein Geſtändniß ab, das du elnſt bereuen Kane 
teſt.“ 


; „O!“ ſchluchzte fie auf. Und die hervor⸗ 


— 
da oben das reine Kloſterleben. Höchſtens der 
Beſuch eines Kameraden bringt ab und zu ein 
bischen Abwechslung.“ j 

In dem Geſicht des Zuhörenden ſplegelte 
ſich eben fo viel Erſtaunen wie Mitgefühl, 

„Das iſt ja entſetzlich', äußerte er. „In⸗ 
mitten aller Civiliſation gagz abgeſchnitten von 
jedem Comfort und allen Genüffen des Lebens. 
Wie auf eine wüſte Inſel verſchlagen — geradezu 
ein gutes Werk, Ihrem Herrn Kameraden da oben 
feine: Einſamkeit auf ein Stündchen vergeſſen zu 
machen.“ 

Er trieb ſein Pferd mit einem Schenkel⸗ 
druck auf den Kreuzweß zu. 

Lieutenant Kramer aber war im Nu an 
ſeiner Seite. 


tärperſonen geftattet, das Fort zu betreten.“ 

„Nun ja,? ſagte der Franzoſe lüchelnd, im 
Scherzton. „In Ihrer Begleitung | Wenn Gie 
die Güte haben, mich als ungefährlichen Menſchen 
zu legitlmiren. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
ich im Figaro nicht das Geringſte von den Ge⸗ 
heimniſſen des Fort ausplaudern werde.“ 

Er trieb von Neuem ſein Pferd an, während 
ein lauernder Blick verſtohlen zu dem Offizier 
ars 5 

Dieſer aber griff dem Pferde des Franzoſen 
raſch in die Zügel. a Fl 

„Ich bitte“, rief er noch entſchiedener, im 
Stillen > ärgerlich über die Hartnäckigkeit feines 
Begleiters. „Die Vorſchrift lautet ganz beſtimmt 
und läßt keine Ausnahme zu. 

Er wandte fein Pferd und zwang ſo ſeinen 
Begleiter, ihm zu folgen. 

Der Franzoſe biß ſich heftig Ba die Lippen, 
zeigte aber gleich darauf wieder ein ſtebenswürdig 
lächelndes Geſicht. Er ſetzte ſein Pferd in Galopp, 
als wollte er beweiſen, daß ihm die Feſtung, die 
man jetzt im Rücken hatte, mit allem was 
dazu gehörte, im Grunde furchtbar gleiche 
giltig ſe i N 


in ihrer unberechenbaren Laune ein Work ſprechen, 


„Käthe!“ unterbrach er ſie mit einem Auf. 8 


„Pardon!“ ſagte er böſlich, aber mit einer 
Miene ernſter Eniſchledenheit. „Es iſt nur Mili⸗ 
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Lodzer Tageblatt 


uellenden Thränen mit dem duftigen Spitzenkuch 
abtrocknend, floh ſie aus dem Zimmer. 

Mechaniſch nahm er den Brief ſeines Vaters 
aus der Taſche und las ihn nochmals, um einen 
Schlüſſel zu dem ſchricklichen Räthſel zu finden. 

Da ſtand aber auf einem zarten Blatte noch 
eine Nachſchtift, die er bisher nicht Aelefen # 

„P. 8. Du brauchſt nicht zu fürchten, daß 
der Aufenthalt zu Hauſe Dir langweilig werden 


könnte, falls Du ankommſt, bevor wir von der 


Hochzeitsreſſe zurückkehren. Ich weiß nicht, ob 
ich Dir geſchrieben, daß meine Frau eine Tochter 
erſter Ehe hat, die wohl ein muthwilliger Toll⸗ 
kopf iſt, aber ſehr heiter.“ 

„Käthe! Käthe!“ 

Im Salon fand er die Geflächtete. 

Gleich einer Statue der ſtrafenden Gerechtig ⸗ 
feit ftand er vor ihr, und fie ſchaute zaghaft zu 
ihm auf. 

„Biſt Du ſehr böſe 7“ 

„Mehr als bböſe. 
mich zum Narren gehalten.“ 

„O — der Narr warſt Du! Mich für Deine 
Stleſmutler zu halten — jo ein Unſinn.“ 

„Biſt Du froh, daß Du ec nicht biſt ? 

Sie nickte. ‘ 

„Gefalle ich Dir als Bruder beſſer!“ 

„Nein, Du gefällſt mir in gar keiner Eigen⸗ 

aft.“ 


„Nicht als Sohn!“ 
Sie ſchülttelte den Kopf. 
„Auch nicht als Bruder!“ 
„„Ich habe Dir's ſchon geſagt, in keinerlei 
Eigenſchaft, Laff' mich los.“ 
Er ſchlang den Arm um ſie und hielt fie 


eſt. 

Ale Sohn habe ich Dir nicht gefallen. Als 
Bruder auch nicht. Ich war Dir zu pedantlſch. 
Du kannſt Dir nicht denken, wie unglücklich ich 
mich in dieſen zwei 0 gefühlt habe. Ich 
war kein „junger Mann“ in Deinem Sinne, vers 
wahrloſt auf den dummen Schiffen |* 

„Du haſt nicht ganz unrecht. Und doch, ich 

A daß Du trotzdem ein ganzer Kerl 
bi 


„Käthe! In zwei Elgenſchaften haſt Du es 
mit mir verſucht, und ich habe Dir nicht Zune» 
ſagt. Möchteſt Du nicht eines Tages, wenn ich 
recht artig bin, es in der dritten verſuchen!“ 

„Wenn Du ſehr artig biſt, ſo, ſo ungerade 
Zahlen, ſagt man, bringen Glück, ſo will ich 
vielleicht eines Tages ..“ 

Und als er in dieſer dritten Elgenſchaft einen 
Kuß auf die friſchen Lippen drückte, fand er kei⸗ 
nen Widerſtand. 


5 Eddie. 
Novelle 
von 


A. Fromm. 


Auf der Bank am Waldrande, von der aus 
man über die Wleſe hinweg einen anmuthigen 
Blick auf die im Grün liegenden Villen und ein⸗ 
ſachen Wohnhäuſer der kleinen Sommetfriſche 
hatte, fanden ſich feit einiger Zeit regelmäßig am 
orgen ein Mann und eine Frau zuſammen. 
Er war Anfangs der Dreißiger, ſtand alſo in der 
Blüthe des Lebens, fie, einige Jahre jünger, war 
über dieſe Zeit hinaus. Aber ſie mochte wenig 
von ihrem Jugendreiz eingebüßt haben; vielmehr 
trug ein Zug ſanfter Trauer dazu bei, ole ftrenge 
Regelmäßigkeit ihres Geſichto zu mildern. 
[ Sie ſaßen eines Morgeng an dem gewohnten 


Die Natur ſelbſt ſchien mit Gaſton de St. 
Saubeur und Madeleine Roncourt im Bunde. 
Kurze Zeit 10 0 ihrem Rendezvous im Stadtpark 
ul Br ſich ein ſcharfer Froſt ein und in wenigen 
agen überzogen ſich die Gewäſſer mit einer 
feften, glatten Eisdecke. 
0, Eines Tages endlich wurde zur fro⸗ 
hben Genugthuung der eis ſportsluſtigen ſun⸗ 


Ich bin empört. Du haſt 
ſehen und zu ſprechen.“ 


gen Welt die Eisbahn eröffnet und erwartungs. 


freudig zog man in hellen Schaaren zu 

den ſogenaunten Flußwieſen hinaus, wo ſich 

den entzückten Augen eine weite, faſt unabſeh 
bare, ſpiegelblanke Fläche darbot. 

Als Elfe in Madeleine’s Begleitung dle 
Eisbahn betrat, ſtürzten bun eine Anzahl von 
Horren herbei, unter ihnen Li 
und Gaſton de St. Sauveur, um den Damen 

il 19 10 Anlezen der Schlitiſchuhe behilflich 
zu fein. 
11 Mit i Lächeln begrüßte Elſe 
den Franzoſen, dem ſie wenige Tage zuvor zu 
Haufe begegnet und von Herbert vorgeſtellt wor⸗ 
den. Für Lieutenant Kramer dagegen hatte fie 
nur ein kurzes, kühles Kopfnicken, obgleich ſie 
ſich ſelt Tagen im Stillen auf dieſe Bewegung ge⸗ 
freut hatte. Ja, ſie trieb die grauſame Koket⸗ 
terle fo welt, daß fie dem Ftanzoſen ihre Schlitt⸗ 
ſchuhe reichte, die dieſer galant ſich beeilte ihr 
anzuſchnallen, während Lieutenant Kramer, Zorn 
und Schmerz im Herzen, Madeleine denſelben 
Mitterdſenſt leiſtete. 

„Sie haben lange Zeit in Paris gelebt, 
Herr Larcher!“ redete Elſe den Franzoſen an, 
indem ſie ihm die Hand reichte, ihn dadurch ein⸗ 
ladend, ſie zu geleiten. r 

„Gewiß, länger als eln Jahrzehnt. Ich habe 
in Paris ſtudirt und kenne es in und aus⸗ 
wendig.“ 1 

„äh, wie ich Sie darum beneide! Ich 
ſchwärme für Paris “ 
10 Der Franzoſe lächelte verbindlich. 

„Sehr ſchmeichelhaft, gnädiges Fräulein.“ 

„Denken Sie, ich bin zwar nie in Paris 
geweſen, dennoch aber bin ich gar nicht jo unbe⸗ 


eutenant Kramer 
an die Einſlöſung Ihres liebenswürdigen Ver⸗ 


fällt es Ihnen bei uns 7“ £ 

„Ich bin entzückt, beſonders von der 
bezaubernden Liebenswürdigkeit der deutſchen 
Damen.“ 


men, neben ihr lag, auf einen Arm geſtüßzt, ein 


Alles, Eddie iſt meine ganze Welt.“ 


Platz, über Dies und Jenes plaudernd, wie ge⸗ 
wöhnlich. Auf eine Bemerkung, die fie ſoeben ge⸗ 
macht hatte, erwiderte er: „Sie ſprechen vom 
nächſten Donnerſtag, der zählt für mich nicht 
mehr.“ 

„Ihr. Entſchluß, morgen abzureiſen, ſteht 
alſo feſt 7 

„Unerſchütterlich feſt. Mein Urlaub iſt um, 
und ich habe auf dem Gange hierher ſchon den 
Wagen beſtellt, mit dem ich auf dem üblichen 
Wege durch die Berge zur Eiſenbah station fah⸗ 
ren will.“ 

„Morgen alſo ſehen wir uns zum letzten Mal,“ 
ſagte fie, ohne die Arbeit, die fie in den Händen 
hielt, zu unterbrechen. „Schade.“ 

„So war es Ihnen nicht unangenehm“, 
ſprach er lebhaft, „daß ich mich Ihnen reßelmäßig 
anſchloß?“ 

„Wie ſollte es“, entgegnete ſie mit freund⸗ 
lichem Gleichmuth. „Es war mir erfreulich, einen 
guten Bekannten aus meiner alten Heimalh zu 


„Ein Weiſchen waren ſie beide ſtill, dann 
fragte er leiſe; „Und wann darf ich Sie in Ih⸗ 
rem jetzigen Heim aufſuchen, Marie, 

Ste zuckſe zuſammen. Seit fie ſich vor zehn 
Jahren trennten — gebrochenen Herzens, wie fie 
damals glaubten — hatte er ſie nicht wieder mit 
ihrem Vornamen angeredet! Aber ſie erſchrak 
nicht deswegen allein, und er verſtand ſie. 

„Hat meine Frage Sie erſchreckt !“ fragte er. 
„Ich habe ſie bis jetzt zurückgehalten, weil ich 
meinte, Sie müßten wiſſen, was mir beſtändig auf 
den Lippen ſchweble. Oder haben Sie geglaubt, 
ich würde, nachdem ein glücklicher Zufall uns ‚zus 
ſammengeführt hat, von Ihnen gehen, ohne den 
Verſuch zu machen, mir das Glück zu ſichern, das 
mir einmal ſchon entriſſen wurde!“ 

Sie hatte ihn ausreden laſſen, um ihre Er⸗ 
regung niederzukämpfen. Jetzt ſagte ſie ruhig: 
„Ihre Frage kam mir in der That unerwartet. 
Hätte ich ſie ahnen können, jo hätte ich Sie ver⸗ 
hindert, fie auszuſprechen. Sie ſollten doch wiſſen, 
daß ſeit meines Mannes Tode ich nur einen Les 
benszweck kenne.“ 

Sie machte eine Handbewegung ſeitwärtg. 
In einiger Entfernung ſaß ein junges Mädchen 
im Oral und band einen Kranz aus Waldblu⸗ 


Knabe mit einem feinen, blaſſen Geſicht; er hielt 
eine Krücke in der Hand, und ſeine eine Schulter 
war merklich höher als die andere. 

„Ich meinte, ich hatte nicht nöthig, Ihnen 
zu verſichern,“ ſprach der Mann mit großem Ernſt 
und Eifer, „daß ich Ihren Sohn —— 

„Dulden würde,“ fiel fie ein. „Ich weiß ja, 
mit welchen Augen Alle, Sie nicht ausgenommen, 
meinen armen Eddie betrachten. Daß iſt es, was 
ich nicht ertragen würde; der bloße Gedanke, es 
könnte fo fein, wäre mir unerträglich.“ 

Und ihm wollen Sie Ihr ganzes künftiges 
Leben zum Opfer bringen 7“ 

„Ein Opfer!“ ſagte ſie und ſah ihn mit 
einem dunkeln Blicke an. „Wir find einander 


Er machte eine unmuthige Bewegung „Sie 
find ſehr deutlich, Marie,“ ſprach er. „Freilich, 
ich hätte mir ſelbet ſagen können, daß Sie jetzt 
ausſchließlich die liebende Mutter find, wie Ste 
früher die liebende und pflichtgetreue Tochter 
waren.“ 

„Es iſt nicht Recht von Ihnen, Reinhold,“ 
ſagte fie und biß ſich auf die Lippen, da ſie un⸗ 
willkürlich ſeinen Taufnamen brauchte, „nicht recht, 
daß Sie ſo zu mir ſprechen. Sie wiſſen, wie jung 


wandert in der Topographie der ſchönen Stadt 
an der Seine. Ich weiß, daß in der Faubourg 
St. Germain die vornehme Welt ihre Hotels 
hat, während Belleville das Arbeiterviertel von 
Paris iſt. Das Bois de Bologne bedeutet für 
Paris das, was für Berlin der Thiergarten ift 
und auf dem Champ de Mars finden die mili⸗ 
tätiſchen Paraden ſtatt, nicht 7“ 

„Gewiß. Ich bin erftaunt, Aber gnädlges 
Fräulein ſollten einmal perſönlich alle dieſe Orte 
beſuchen, die Ihre Phantaſie ſo lebhaft anregen. 
Ich würde es als einen beſonderen Vorzug be⸗ 
trachten, dem gnädigen Fräulein in meiner Hei⸗ 
math als Cieerone dienen zu dürfen.“ 

„Schr verbunden! Aber wer weiß, ob ich 
je in die angenehme Lage kommen werde, Sie 


ſprechens erinnern zu können. Apropos, wle ger 


Elſe lächelte und mit der naiven Kokelterie 
ihrer zwanzig Jah re entgegnete ſie: 

Ich darf dieſe Aeußerung wohl auf das 
7 der bekannten franzöftſchen Galanterie 
chen 1“ 

„Aber ich bitte, gnädigſtes Fräulein. Nie 
haben meine Worte aufrichtiger eine. ehrliche 
Ueberzeugung wiedergegeben. Ich werde dem gnäs 
digen Fräulein in einem. meiner nächſten Figaro⸗ 
Artikel den Beweis ſchwarz auf weiß er⸗ 
bringen.“ 

„Alſo muß man ſich ſa vor Ihnen in Acht 
nehmen. Aber ich rechne auf Ihre Disere⸗ 
tion. Nicht wahr, Sie werden mich mit meinem 
thörichten Geplauder vor Ihren Landsleuten nicht 
bloßſtellen 7“ | 

„Aber ich bitte ſehr. Ich habe allerdings 
die Abſicht, den Pariſern an einem liebenswürdi⸗ 
gen Beispiel zu zeigen, welch ſchmeichelhaftes 
Intereſſe man uns in Deutſchland von ſchö. er 
Seite entgegenbringt.“ 


und haltlos ich damals war, wie viel für meine 
Eltern davon abhing, daß ich die Frau meines 
Mannes wurde.“ 3 

„Es iſt wahr,“ entgegnete er bitter, „damals 
waren Sie jung und haltlos, heute find Sie reif 
und ſelbſtändig, und ſo oder ſo weiſen Sie mich 
zurück.“ 

Sie ſah auf ihre Uhr und erhob ſich. „Es 
iſt Zeit für Eddie, zum Frühſtück zu gehen. Sie 


machte einige Schritte nach dem Knaben hin, dann 
blieb ſie ſtehen und wandte ſich nach ihrem Ges | 
„Es ſollte mir leid thun,“ ſagte fie, | 


fährten um. 
„wenn unſer ſchönes Zuſammenleben hier mit 
einem Mißton ſchlöſſe. Nehmen wir beide an, 
Sie hätten nicht geſprochen. — Eddie!“ 

Der Knabe ſtand auf und kim, auf ſeine 
Krücke geſtützt, herangehinkt. 

„Biſt Du müde, mein Liebling?“ ſagte die 
Mutter und ſtrich ihm zärtlich mit der Hand über 
die Stirn. Das Kind verneinte mit Kopfſchüt ⸗ 
teln und hob feine klugen, ſchönen Augen mit 
einem ſcharfen Blick zu Reinhold auf. 

„Guten Morgen, Kleiner,“ ſagte dieſer und 
ſtreckte die Hand aus; aber Eddie that, als be⸗ 
merkte er es nicht, und blieb mit dem jungen 
Mädchen hinter den Beiden zurück, die ſchweigend 
neben einander hergingen, bis Reinhold ſich an 
einem Kreuzwege empfahl. 

„Mama,“ ſazte Eddie, als er zu Haufe und 
mit ſeiner Mutter allein war, „wann fährt Herr 
Feldmann ab ?“ 

„Uebermorgen früh, Eddie. Freut Dich das “ 
ſetzte fie hinzu, da fie ſah, daß die Augen des 
Kindes aufleuchteten. 

Der Knabe antwortete nicht, er ſchlang ſeine 
hagern Aermchen um die Mutter und drückte feine 
Wange feſt an die ihre. 

„Mein Herz, mein Einziger!“ ſtammelte 
Frau Marie, ihn leidenſchaftlich küſſend. „Du 
mein Ein und Alles, nicht wahr!“ Aber das Kind 
machte ſich los und hinkte hinaus. 

„Er iſt jetzt ſchon eiferſichtig,“ ſagte die 
Mutter, ihm nachſehend. „Gloßzer Golt, welch 
ein Unglück wäre es, wenn — des überhaupt 
möglich wäre!“ Sie blieb ſtehen, in ſchwere Ges 
danken verſunken. 

Gewlß nicht leichter und ebenſo gewiß nicht 
heiterer Art waren die Gedanken des Mannes, der 
ſeinen Weg über Feld weiter ging. Den freudigen 
Schrecken feiner Jugendliebe bei dem erſten, uner⸗ 
warteten Wiederſehen, das unverſtellte Wohlge⸗ 
fallen, mit dem ſie ihn jeden Morgen kommen 
ſah, die Art, wie ſie mit im ſprach, das alles 
hatte er zu günſtig für ſich ausgelegt. Er hatte 
geglaubt, die Liebe, die bei dem MWiederfinden neu 
und ſtärker als vordem in ihm erwacht war, hütte 
in ihr niemals geſchlummert; er war gewiß ge⸗ 
weſen, daß jetzt, wo alle einſtigen Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigt waren, ſie freudigen Herzens die Seine 
werden würde. Nun fah er ſich bitter getäuſcht, 
um zweiten Mal abgewieſen und dieſeg zweite 
Mal verletzte ihn mehr als das erſte. Damals 
trug er die Ueberzeugung mit ſich fort, daß Marie 
ihn dennoch liebte ; jetzt war er nur zu ſehr vom 
Gegentheil überzeugt. Sie liebte ihn nicht, und 
er war zwei Mal ein verblendeter Narr ger 
weſen! 

In der erſten Zorneserregung beſchloß er, 
fortzugehen, ohne ihr Lebewohl zu ſagen; aber 
bei kählerem Blut beſann er ſich eines anderen. 
Sie ſollte nicht denken, daß ſie ihn duich ihre 
Weigerung tief erſchüttert hätte. Einen kurzen, 
förmlichen Beſuch wollte er ihr noch machen, und 
dann war Alles zwiſchen ihnen aus. Er ſuchte 
fie daher nicht am folgenden Morgen an dem ge» 


Gaſton de St. Sauveur hätte kein junger 
Mann fein müſſen, wenn er ſich nicht durch das 
friſche und zutrauliche Weſen Elſe's hätte feſſeln 
loſſen und wenn ſeine Eitelkeit ſich nicht durch 
ihr naives Entgegenkommen geſchmeichelt gefühlt 
hätte. Dennoch fing er ſehr bald an, zerſireut 
zu werden und feine Augen ſchauten immer wie⸗ 
der nach Madeleine aus, die an der Hand des 
Artillerielieutenants zierliche Bogen in die glatte 
Eisdecke schnitt. Die erſte ſchickliche Gelegenheit, 
die ſich ihm bot, ergriff er, um ſich von Elſe zu 
beurlauben und nachdem er mit Herbert und eini⸗ 
gen anderen Herren ein paar Worte gewechſelt, 
gab er Madeleine ein Zeichen und bald ſchwebte 
er mit ihr im pfeilſchnellen Laufe dahin. Erſt 
als fie, die Andern weit hinter ſich gelaſſen, 
mäßigte er ſein Tempo. 

Nun, Madeleine, ſagte er, ſie erwartungs⸗ 
voll anblickend, „haſt Du an meine Bitte 
gedacht!“ 

Ein Schatten von Verſtimmung flog über ihr 
von der raſchen Bewegung und Kälte leicht ge⸗ 


röthetes Geſicht. 


„Es wäre mir lieber“, entgegnete ſie, „Du 
verlangteſt dergleichen nicht von mir, Gaſton.“ 

„Aber ich begreife Dich nicht“, rief er faſt 
helfig und Aerger und Enttäuſchung malten ſich 
deutlich in ſeinen Mienen. „Ich begreife nicht. 
Haſt Du denn gar kein Gefühl, nicht mehr ein 
bischen Freundſchaft für mich!“ 

„Grwiß habe ich das, Gaſton, und es ift 
unrecht von Dir, daran zu zweifeln, gab fie 
ernſt zurück und in einem Ton aufrichtiger 
Empfindung: „Aber Du ſollleſt von mir nicht 
Heimlichkeiten verlangen“? 

Mit einem Ruck hielt er mitten im Lauf 
inne und bohrte mit dem Eiſen ſeines rechten 
Fußes ein Loch in das Eis. 

Du haft alſo meine Bitte nicht erfüllt?“ 

„Doch — ich that's. Aber ich weiß nicht, 
ob ich nicht ein U echt gegen meinen Onkel be⸗ 
ging und ob ich das Recht habe, Dir ohne ſein 
Wiſſen Dinge mitzulheilen, die er vielleicht ger 
heim zu halten verpflichtet it.“ j 


wohnten Platze auf, jondern begab ſich am Nadj* 
mittag zu ihrer Wohnung 

Er fand fie unter den Bäumen, welche die 
Villa halb verſteckten, in hoher Erregung hin⸗ 
und hergehend. „Ich komme, um mich von Ih 
nen zu verabſchieden,“ begann er, als ſie ihn mit 
einer bei ihr ganz ungewohnten Heftigkeit unter⸗ 
brach: „Sind Sie noch hier? Ich wollte, Sie 
wären nie gekommen,“ 

„Weshalb!“ fragte er. 

„Mein Kind, mein Eddie iſt fort! Ver⸗ 
ſchwunden l. 5 

„Er wird ſich ſchon wieder finden,“ meinte 
Reinhold. 

„Sie find alle ausgegangen, ihn zu ſuchen; 
ich bin hier geblieben für den Fall, daß er allein 
nach Haufe kommt. Aber wenn er nicht wieder⸗ 
kommf, fo find Sie Schuld daran.“ 

„Ich“ fragte Reinhold betreten. 

„Ja, Sie. Bis Sie kamen, hut jeder mel⸗ 
ner Augenblickte ihm allein gehört. Warum muß⸗ 
ten Sie jeden Morgen kommen und mich von 
ihm ablenken! Ich bin pflichtvergeſſen geweſen, 
er hat es wohl bemerkt, noch geſtern hatte ich 
untrügliche Zeichen davon. Wenn ich ihn nan 
verlieren ſollte!“ — Sie preßte die Hände an die 
Schläfen und ſtarrte in wilder Verzweiflug vor 
ſich hin. N 5 
1 „Aber ich bitte Sie, wie ſoll ein Kind ſich 
hier, am hellen Tage, verlieren I" ſagte Reinhold 
unmuthig und wenig gerührt. Er ſpielt irgendwo 
mit andern Kindern und wird ſchon zurück- 
kommen.“ 


„Und wenn er nicht zurückkommt, wag macht 
es Ihnen! — Gehen Sie!“ 

Reinhold blieb nichts übrig, als ſich mit 
einer ſtummen Verbeugung zu entfernen. Sie 
achtete nicht mehr auf ihn, fie hatte ihren Gang 
wieder aufgenommen, mit ftarren, brennenden A. 
gen weit hinausblickend. 

„Ein widerwärtiges, eines Geſchöpf!“ 
murrte Reinhold voc fi hin. „Muß mich ſogar 
um das leßte Lebewohl bringen. — Es wäre 
übrigeng keln ſchlechter Spaß, wenn ich den Schlin⸗ 
gel fande und ihr zurückbrächte. Aber wer wird 
den Burſchen ſuchen 7 Ich nicht.“ 

Er hatte, während er jo ſprach, den Weg 
zum Walde eingeſchlagen, der ſich an einem lang⸗ 
geſtreckten Sügelsüden hinaufzog, und verfolgte 
einen Pfad, der auf halber Höhe hinlief. Piohiſch 
bei einer Biegung ded Weges blieb er ſtehen; er 
ſah vor ſich eine kleine Geſtalt unbeweglich guf 
dem Boden liegen. 

„Bei Goll, es iſt der kleine Ausreißer!“ 
fugte Reinhold. „Wie er aus der Stirne blutet, 
der arme Schelm le 

Als er ſich über ihn beugte und ihn ſauft 
aufhob, öffnete Eddie die Augen und richtete ſich 


auf. 

{ „Was in aller Welt hat Dich hierher ge⸗ 
führt?“ fragte Reinhold „und wie biſt Du zu der 
Wunde gekommen?“ Er drückte fein Taſchentuch 
auf die Stirn des Kindes, 0 

„Von da oben bin ich heruntergefallen,“ ant⸗ 
wortete Eddie. „Ich bin dumm geweſen, ich hätte 
mir denken können, daß ich mit meinem lahmen 
Bein und der Krücke nicht da hinunterfteigen 
konnte. Ich wollte ſchnell nach Haufe zurück, ehe 
die Mama mich vermipte. Jetzt hab ich's.“ 

„Wir müſſen die Wunde auswaſchen,“ ſagte 
Reinhold. „So darfſt Da Deiner Mutter nicht 
unter die Augen kommen, ſie bekäme einen Todes⸗ 
ſchrecken zu allem Uebrigen. Warte.“ Er ſtleg 
den Abhang hinunter zu einer Quelle, die unten 
hervorſprudelte. 


Ihre Worte bewirkten, daß in dem Ausdruck 
ſeines Geſichts, in ſeinem ganzen Weſen eine 
blitzſchnelle Veränderung vor ſich ging. 

„Aber ich bitte Dich, liebe Madeleine,“ ſagte 
er mit ſüßlichem Lächeln, „jet doch nicht kindlich! 
Du thuft ja, als ob ich Dir wer weiß wad zu⸗ 
muthete. Welchen Schaden kann denn Dein 
Onkel davon haben!? Mich intereſſirt es ja nur 
ſozuſagen platoniſch, weil ich doch Fachmann bin 
und auch als ſolcher gern von meiner Reiſe eine 
Kleinigkeit profttiren möchte.“ 

Sie f zögernd in ihre Taſche und warf 
einen ſcheu ſpähenden Blick um ſich. Dann zog 
fie einen zuſammengeknüllten Zettel aus der Taſche 
und entfaltete ihn. 

„Ich hab's mir aufgeſchrieben.“ 

Es zuckte in ſeinen Fingern und er mußte 
ſich offenbar Gewalt anthun, um nicht raſch zus 
Sale e und ihr das Blättchen zu entreißen. 

eine Mienen verzogen ſich zu einem Ausdruck 
fieberader Spannung. 

Sie las, zwiſchen den einzelnen Sägen fra⸗ 
gend zu ihm hinüberblickend, das Folgende: 

„Mobilifitungsplan für das Ete Armeecorps 
— Erfahrungen bei dem Gebrauch des rauch 
ſchwachen Pulvers und der Einfluß deſſelben auf 
die Taktit der Zukunft — der ſtrategiſche Auf⸗ 
marſch der deulſchen Truppen an der Grenze im 
Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs —“ 

Gaſton de St. Sauveur glühte förmlich vor 
Intereſſe. 

Er faßte ihre Hand, als ſie nun zu Ende 
war und preßte fie mit convulſiviſchem Druck in 
der ſeinen. 

„Ich danke Dir, Madeleine, ich danke Dir 
ſehr. Wenn Da nur wüßteft, welch außerordent⸗ 
liches Intereſſe daß Alles für mich bot.“ 

Sein Geficht hatte ſich dunkel gefärbt; er 
ſah ganz erhitzt aus, feine 11 0 leuchteten. Nun 
faßte er ihre Hand und fie liefen wieder ſchwei⸗ 


gend weiter. Seine Augen biſckten jitzt ftart, 


träume riſch ins Weite, irgend etwas dien feine 
Gedanken lebhaft zu beſchäftigen. Seine Lippen 
fingen an ſich zu bewegen, wie unter dem unwill⸗ 
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Lodzer Tageblatt 


Die Schreckensſtunden in Florenz. 


Eine lebendige Schilderung der Schreckens 
ſtunden, welche Florenz am Abend des 19. Mai 


erlebte, deſſen was ihnen vorherging, und der 
Wirkung des Erdbebens bietet der folgende Pri⸗ 
vatbrief eines dort anſäſſigen Gelehrten vom 20., 
den der Empfänger dem „B. B. C.“ zum Ab⸗ 
druck überlaſſen hat. 

wir ganz unnatürliches Wetter,. Es war eine 
115 als wären wir in's Vorfrühjahr zurückge⸗ 
ehrt; 
auf den höheren Bergen lag Schnee: Erſchei⸗ 
nungen, die für Florenz in der zweiten Maihälfte 
ganz abnorme ſind. 
der Athmoſphäre eine unerklärliche, 
Spannung, ein Uebermaß von negativer Elektrici⸗ 
tät, wie es ſcheint. Die Geiſteskranken von San 
Salvi heulten und ſchrien Tage lang: alle ſtark 
Nervöſen in der Stadt litten unendlich. Ich ſelbſt 
hatte ſeit Nächten vor drei Uhr nicht einſchlafen 
können — um zehn ging ich in's Bett — und 
Tag und Nacht hämmerte dag Herz zum Zer⸗ 
ſpringen. Am Sonnabend Abend war ein ber 
freundeter Bildhzuer zum Beſuch gekommen. Man 
war im Eßzimmer, ich lag mit 116 Herzſchlägen 
in der Minute in einem Lehnſeſſel. Um 8 Uhr 
50 Minuten, während wir im Geſpräch waren, 
ertönte ein unterirdiſches Geräusch, ein Rollen 
wie naher Donner, aber ſchreckhafter, weil von 
drunten kommend, und ſehr dumpf und ſtark; zur 
gleich eine ſtoßarlige Bewegung und darauf fol⸗ 
gend eine wellenartige. Das Zimmer ſchwankte, 
das Haus zitterte, eine leichte Staubwolke — wie 
ſich ergab, von abgeſplittertem Kalk, erfüllte den 
Raum. Alle Klingeln des Hauſes begannen zu 
läuten. Die Erdbewegung ſelbſt hatte, wie ſich 
herausſtellte, eiwa 6 Secunden gedauert; ehe ich 
dies auf Grund der Apparatmeſſungen erfuhr, 
batte ich ſie auf 20—25 überſchätzt. Mit den 
Worten: „Ein Erdbeber! auf die Straße!“ 
ſtürzte ich auf; wir holten das Mädchen, das 
uns entgegeneilte, weil fie, ohne den Begriff 
eines Erdbebens, an ein anderweites Unglück, 
etwa über und, glaubte und meinte, man habe 
die Glocken zum Hilferuf gezogen. Als wir die 
Treppe hinünterglugen, läuteten die Klingeln 
noch, (In den Häufern mit eleklriſchen Leitungen 
hörten fie überhaupt erſt auf, als die Kraft der 
Batterien erſchöpft war.) Auf der Straße hörte 
man ein Nachgeräuſch, wie Flintenknattern; es 
war die Wirkung flürgender Schornſtelne, fallen» 
der Steine, bröckelnden Kalkes, dann ein Schreien, 
und alsbald war Alles ſtill. Die Straßen füllten 
ſich mit Menſchen, aber die florentiner Geſittung 
zeigte ſich in ſchönſtem Lichte. Weder laute Angſt⸗ 
rufe, noch Lärmen oder ſonſtige Zeichen der Sinn» 
loſigkeit, ſondern eine ftille, traurige und freilich 
angſterfüllte Stimmung. 

Es ergab ſich aldbald, daß die Erdbewegung 
in Florenz fünf Gentimeter betragen hat; die 
Dächer der Wohnhäuser gewöhnlicher Höhe haben 
ſich um 20 Centimeter aus der Perpendikulare 
bewegt. Wunderbar genug, daß man dabei fo 
davongekommen iſt! 

Wir gingen einige Zeit auf der Straße auf 
und ab, auch in's Haus zurück, um warme Mäns 
tel für den Fall der Nothwendigkeit zu holen, 
daß man im Freien bleiben müſſe. Der Bild⸗ 
hauer R. ging nach der entlegenen Coſta San 
Giorgio hinauf, wo gemeinſame deutſche Freun⸗ 
dinnen ohne männlichen Halt wohnen. Der Prinz 
von Meiningen hat ihnen die Villa eingeräumt, 
während er in der Carlotta weilt. Auch ein bel⸗ 
giſcher Maler ſtellte ſich dort ein. Sie haben alle 
die Nacht über in einem Schuppen bei der Villa 
geſeſſen, die ſtark beſchädigt iſt. 

Höchſt ſeltſam war, als wir gegen 10 zus 
rückgingen, der Sternenglanz. Die Natur hatte, 
weit Über das hinaus, was auf Rechnung fubject- 
ver Stimmung zu ſetzen iſt, ewas Dämonſſches. 
Die Sterne ſchienen kalt und grell, wie ich fie 
nie geſehen habe, ohne anmuthendes Flimmern 
und jeder ſchien das Licht eines kleinen eleklriſchen 
Sceinwerferd.) Dabei ſtanden ſchwarze Wolken 
am Himmel. Als ich den ſeltſamen Sternenſchein 
ſpäter erwähnte, machte ein Freund auf eine 


find. 


Seit Tagen hatten — und haben 
wir hatten unter 10 Grad Reaumur und 


Dabei herrſchte nun aber in 
unleidliche 


Stelle in Goethe's Geſprächen mit Eckermann 
| aufmerkſam (13. November 1823.) Goethe Hatte 
eines Nachts ſein Bett an's Fenſter gerollt; es 
war wolkig und ſchwül; er ſchellte dem Kammer⸗ 
diener und ſagte ihm: „Höre, wir ſind in einem 
bedeutenden Moment; entweder wir haben in die⸗ 
ſem Augenblick ein Erdbeben, oder wir bekommen 
| eins.“ Er erzählte am folgenden Tage bei Hofe 
feine Beobachtung. Nach Wochen kam die Nach⸗ 
richt, ein Theil von Meſſina ſei in jener Nacht 
vom Erdbeben zerſtört worden. — Die Stelle 
war mir völlig aus dem Bewußtſein; ſie kann 
meine Beobachtung, die übrigens Andere beftätige 
ten, nicht beeinflußt haben, aber ſie bekräftigt fie. 
Auf den Straßen blieb das Leben ein be⸗ 
wegtes. Viele Tauſende wagten ſich nicht wieder 
in die Häuſer; die Treppenſtufen, Trottoirborde, 
die Bänke der öffentlichen Plätze blieben die Nacht 
über, trotzdem ein kalter Regen begann, dicht bes 
ſetzt. Auf Matratzen legte man Kranke, die man 
aus den Häuſern ſchaffte. Viele Beſitzer von Equi⸗ 
pagen fuhren nach dem Viale dei Colli und ſaßen 
dort Nachts über in ihren Wagen, viele mietheten 
Droſchken und blieben darin auf den Plätzen. Um 
11 uhr erfolgte ein zweiter Erdſtoß, der die 
Menſchen mit neuem Schrecken erfüllte. Bei 
Weitem kopfloſer als die Einheimiſchen verhielten 
ſich die Fremden. Aus den vornehmen Hotels 
am Lungarno ſtürzten halbentkleidete Leute her⸗ 
aus, Kopfkiſſen, oder ſonſt etwas Unſinniges unter 
dem Arm. 
Wir blieben im Hauſe und gingen um 11 
Uhr in's Bett. An Schlafen freilich war nicht 
zu denken. Gegen 2 Uhr ein neuer Erdſtoß, 
aber weit weniger heftig, fo daß wir glaubten, 
das furchtbare Poltern jet von Haus bewohnern 
hervorgerufen. Wie ich fo lag, fiel doch das 
Kleine eigentlich ab und ich ſorgte nicht für uns, 
nicht einmal für meine Arbeit; mochte auch das 
mit in dem allgemeinen Strome treiben. Aber 


eine schreckliche Minute erleiden könnte, wenn all' 


hunderten, und die des Alterthumd dazu, von 
jenem Unheil vernichtet würden, das gleich einer 
dunklen Wolke über fie dahin gezogen war und 
ſie geſtreift hatte. 

Der Morgen brachte beſſeren Einblick in das 
Geſchehene und ſchreckliche Kunde aus der Nach⸗ 
barſchaft. In Graſſina, etwa acht Kilometer von 
der Stadt und in der nahen Beſſtzung Lapegt war 
das Centrum des Erdbebens. 


chedem Medicäer- Villa, gehörte in unſeren Zeiten 
dem berühmten Bildhauer Dupre (dem Schöpfer 


Zenobius au der Domfagade, des Franziskus in 
Aſſiſi, des Denkmals der Gräfin Molike in San 


an einen Adpocaten verheiratheten Tochter. Der 
ſchöne Beſitz war reich an Fresken, ſchönen Stucea⸗ 
turen und dergleichen. Jetzt iſt Alles zerſtöit. 
Die Beſißer haben ſich geflüchtet, die Colonnen⸗ 
Häuſer find zuſammengebrochen. Dort und in 
Graſſina find vierzig Häuſer eingeſtürzt und fünf 
Menſchen getödtet, darunter eine Mutter, ihr 


legen wollte. So fand man die Leichen, das 
Kleine die Arme um der Mutter Hals ger 
ſchlungen. 

Phantaſtiſch muß der nächtliche Eindruck in 
Graſſina geweſen fein. Man hafte Feuer auf 
dem Platze angezündet; um dieſe lagen die Ein⸗ 
wohner, die nicht in den wenigen Kutſchen und 
Stellwagen unterkommen konnten. An der Straße 
ſteht dort ein altes Tabernakel. Schnell hatte 
man trotz der Augſt Kerzen aus den Häusern 
herbeigeſchafft, es feſtlich zu erleuchten, und ein 
Prieſter ſprach davor Gebete, während die Gläu⸗ 
bigen knieten. Der Geiſtliche kam aus einer klei⸗ 
nen Bruderſchaftskirche vom Berge her, die eben⸗ 
falls zuſammengeſtürzt war. — Die Rettungsar- 
beiten wurden vom zweiten Erdſloß unterbrochen. 
Bei dämmerndem Morgen kam der Kronprinz an 
der Spitze von Genietruppen hinaus. Der Her⸗ 
zog von Neapel blieb, bis man die Leichen ges 
borgen. 

Im Haufe zeigte uns der Morgen einen 
Riß, der zwiſchen den beiden zuſammengebauten 


der Gedanke verließ mich da und in der Folge 
nicht, welche Verarmung die Menſchheit durch 


N Das erſtere ift eine 
anſehnliche Ortſchaft im Ematal, das laßtere, 


des Macchiavellt der Uffizten-Loggia, des Sanct 


Lorenzo und vieler bedeutender Werke) jet feiner | 


Kind auf dem Arme, das ſie eben ins Bettchen 


übernimmt Beſtellungen auf Portralte 


Nachbarhäuſern hindurch von oben bis unten 
geht. Im Schlafzimmer und in meinem Arbeits⸗ 
zimmer waren kleinere Riſſe in den D den. Immer⸗ 
bin find wir ſehr gut davon gekommen. Die Zıhl 
der ernſter beſchädigten Häuſer in der Stadt ſſt 
dreitauſend. Eine große Zahl von Wohnungen 
mußte geräumt werden; an manchen Stellen iſt 
das nahe Vorbeigehen unterſagt. Die Commu⸗ 
nalſchulen ſind geſchloſſen. In den Theatern ver⸗ 
ſuchte man nach der Kataſtrophe die Vorſtellun⸗ 
gen fertzuſetzen, doch gelang es nur in einem. 
Die Bellincſoni mußte im Teatro Pagliano zu 
fingen aufhören, obwohl der Kapellmeiſter, der 
ſchon bei dem Bombenattentat in Barcelona ſeine 
Kaltblütigkeit bewährte, durch Intoniren des Kös 
nigsmarſches mitten in der Maſſenet'ſchen „Manon“ 
erfolglos die Gemüther zu beſchwichtigen, erfolge 
reich wenigſtens eine Panik zu hindern ſuchte. 
Das Theater leerte ſich ſofort. In vielen Kir. 
chen war der Marien⸗Andacht des Maimonats 
halber noch zu der ſpäten Stunde Gottesdienſt. 
Die Prieſter zeigten Muth. Einer mahnte zur 
Ruhe und Ergebung. Sonntags füllten ſich die 
Kirchen. Beſonders die Altäre der Jungfrau 
faßten die Blumenſpenden kaum und leuchteten 


von Kerzen, die Frömmigkeit, Dank und Furcht 


geſtiftet hatten. 


„Wir hatten am Sonntag einige Freunde zu | 
Tiſche und andere kamen berichten, fragen, ſich 
ausſprechen, denn es litt die Menſchen nicht allein 


und nicht zu Haufe. Bei dem Grafen T., reſp. 
98 iſt der Rauchfang auf den Heerd geſtürzt. 
Steine haben ſich aus den Deden gelöſt. Das 


Büffet im Eßzimmer hob ſich im Augenblick des 


Bebens wie von unſichlbarer Hand, um ſich dann 
wieder in Pofitur zu ſtellen. Sie flohen mit 


Kindern und Dienſtleuten auf die Straße, kehr⸗ 


ten zurück, aber der zweite Erdſtoß vertrieb ſie 
wieder und ſie blieben bis 1 Uhr auf Piazza 
Santa Croce. Frau G. wäre zu Boden geſchleu⸗ 
dert worden, wenn ihr Mann fie nicht hätte auf⸗ 
fangen können. Ein Bildhauer aus Dresden 


mußte mit Frau, Schwiegermutter und mit drei⸗ 
die Werke edelſter Kunſt aus drei blühenden Jahr⸗ 


vierteljährigen Zwillingen im Garten übernachten, 
weil das Haus mit Einſturz drohte. 

In unſerer Nähe, in dem ſogenannten 
„neuen Florenz, den zur Zeit der Hauptftadt 
entftandenen Quartſeren, haben fi am ſchlech.⸗ 
teften all diejenigen Bauten bewährt, die vor 
etwa 26 Jahren von einer engliſchen Baugeſell⸗ 
ſchaft errichtet find. In den Loggien der Piazza 
Cabour find auf der einen Seite in jedem er 
wölbe kreisrunde Riſſe nebſt Zickzack Spalten; 
auf der anderen iſt der Verkehr geſperrt, weil 
ein Steinbogen geſpalten ift und Gefahr droht. 
Das Haus darüber hat ganz geräumt werden müſſen. 
In der am 26. April erſt geweihten neuen Jeſuſten⸗ 
kirche der Viale Regina Vittoria läuft ein Riß an 
der Eingangswand längs der Decke. Beim Abend» 
gottesdienſt am Sonntag eniftand eine Panik; 
ſchreiend ſtürzten die Beter heraus, weil Kalk 
herabfiel, aber es gab fonft kein Unheil. In einem 
Haufe der Via Pier Capponi, ebenfalls einer 
engliſchen Geſellſchaft gehörig, hat ſich in allen 
Stockwerken vom Dach bis zum Parterre in den 
Decken, reſp. Fußböden durch Einſturz eine Of 
nung von Größe und Form eines Fahrſtuhl. 
Schachtes gebildet. Nähmaſchinen, Betten, Wäſche⸗ 
ftüde hat man zertrümmert, bezw. zerriſſen aus 
dem Schutt ausgegraben, aber durch ein Wunder 
ſind Menſchen nicht ernſt beſchädigt. Das Haus 
iſt natürlich geſperrt. Solcher Einzelheiten mehr 
anzuführen, wäre ermüdend. Sehr arg haben die 
ſchönen Villen am Viale dei Colli gelitten. Viele 
ſind unbewoh bar, ſo auch das dort gelegene 
Waiſenhaus für Kinder von Seeleuten; die 
Knaben mußlen vorläufig im Polizeigebäude 
untergebracht werden. Die herrliche Villa Sal 
diati über dem Mugnone ift ſehr beſchädigt. Die 
Befigerin, Franzöſin, iſt nach Paris geflüchtet, 
Todie hat Florenz durch Verſchültung c. nicht 
zu beklagen; in der Stadt und Umgegend giebt 
eg, von Öraffina und Lapegi abgeſehen, nur jahl« 
reiche Verwundungen. Eine alte Frau in der 
Stadt fiel in epileptiſche Krämpfe und ſtarb vor 
Schreck. 


Die Baudenkmäler in und um Florenz ſind 
alle etwas, glücklicherweiſe aber keines in fehr 
ſchlimmer Art beſchädigt. Vom battistero mußte 
geſtern ein Marmorblock von den pompieri her⸗ 


2 Das Pariſer 


Hortraitier Atelier 


nach Mhotoaraphlen, 


wie auch nach dem Leben in bellebtcer Größe auszuführen. 
Für Aehnlichkelt und lil ilch Ausführung lelſten wir 


Gronsiner & Heimann, 
Petrikauer Straße Nr. 21. 


untergeholt werden. Er war geſprungen und drohte 
zu ſtürzen. Die Marmorfagade des Domes hat 
einzelne kleine Riſſe und Sprünge, der Thurm 
des Giotto aber ſteht unverſehrt in ſeiner Mar⸗ 
morpracht, wie ſeit 550 Jahren. Im Innern des 
Doms hat ſich die eine der eiſernen Stangen ge⸗ 
löſt, die die Spitzbögen der Längsſchiffe ſpannen. 
Sie iſt etwa zwölf Meter lang und von mächti⸗ 
ger Dicke. Die Gewalt des Stoßes, der den co⸗ 
lofjalen Pfeiler bewegte, hat fie herausgeſchleu⸗ 
dert, und, wie ein Draht verbogen, hängt ſie 
an der anderen Seite nieder. — Der Palaſt der 
Medici, jetzt Palazzo Nicardi, hat innen Schäden 
erlitten; im Palazzo Strozzi find einzelne Qua⸗ 
dern geſprungen und an den Fenſterumrahmun⸗ 
gen haben ſich Stücke losgelöſt. Im Findelhaus, 
das die Wickelkinder⸗Reliefs des Luca della 
Robbia ſchmücken, ſchätzt man die nothwendigen 
Reparaturkoſten auf 30,000 Francs. In San 
Lorenzo hat die weltberühmte Biblioteca Eaureu⸗ 
ziana keinen Schaden genommen, obwohl in den 
nebengelegenen Domherrnwohnungen Theile der 
Fußböden und Decken eingeſtürzt find. Im Bars 
| gello iſt ein Schrank mit koſtbaren Maſolikage⸗ 
fäßen zuſammengebrochen; im Niobiden⸗Saal 
der Uffigiengalerie ift die reiche Stuckatur⸗ Decke 
berabgeſtürzt; die Gruppe der Niobiden, die den 
ganzen Saal einnimmt, iſt zum Glück unbeſchä⸗ 
digt. Arg ſcheint die Zerſtörung in der Certoſa 
im Emalal. Die Bögen des Hofes, den die 
Köpfe der Robbia zieren (vor einigen Jahren 
wurden fie vom Hof der Kunſtakademie dorthin 
zurückgebracht, woher fie ſtammten), find geſtürzt. 
Man bemißt dort die Herſtellungskoſten auf 
100,000 Francs. Am Dom von Fieſole, der ſeit 
870 Jahren ſteht, hat ſich die Fagade von den 
Seitenmauern gelöſt, 

Trotz Allem hat man ſich Florenz nicht etwa 
gleich einer bombardirten Stadt, oder dergleichen 
zu denken. Ein genügend oberflächlicher Beobach⸗ 
ter könnte beute, wo nicht mehr Menſchengrupe⸗ 
pen überoll zuſammengeballt ftehen, durch die 
Straßen wandern, ohne etwas Beſondereg wahre 
zunehmen, wenn man ihn nicht direct auf dle 
Spuren der Zerſtörung aufmerkſam machte. Auch 
lenkte das Leben ſchon am Sonntag wieder in 
die gewohnten Bahnen ein, obwohl es bis Mittag 
noch Erdſlöße zu verſpüren gab. In der Nacht 
vom Sonntag bis Montag blieben anfänglich 
allerdings noch viele auf den öffentlichen Pläßen, 
in der Furcht vor Wiederkehr ſtärkerer Erſchütte⸗ 
rungen, und auf behördliche Anordnung blieben 
die Straßen und öffentlichen Gärten Nachts er⸗ 
leuchtet. Als aber nichts Schlimmes erfolgte, zog 
man ſich allmählich in die Häuſer zurück. 0 

Die elegante Welt ließ es ſich, ſoweit ſie 
nicht nach den Villen in der Nach barſchaft ent⸗ 
flohen war, geſtern nicht nehmen, ihre Toiletten, 
ihre Equlpagen und den Heldenmuth des Aus⸗ 
harrens beim Corſo in den Caſeinen zur Schau 
zu ſtellen. In der Zeit der Rückkehr der Wagen⸗ 
reihe von dort gab es allerdings ein einziges 
Schauſpiel, von dem die Eleganten freilich nichts 
bemerken konnten, denn fie kamen eben aus den 
Caſeinen. Hinter dieſem begrünten Markt der 
Eitelkeiten ſank die Sonne am ſchwerbewölkten 
Himmel. Das Grün der Hügel und der Ebene, 
die Bäume, Alles erſchien in dem fahlen Lichte 
lieſſchwarz. Dazwischen zog ſich filberbleich das 
Band des Stromes und in weiter Ferne erhoben 
ſich in Terraſſen, beleuchtet, wie ich fie ſonſt nie 
geſehen, die Berge der Grefolina, dahinter die 
Monti Pifani, und Alles überragend, die in der 
Luftlinie hundert Kilometer entlegenen „apuante 
ſchen Alpen“, vie Marmorgipfel von Carrara. 
Auch wer nicht von der Stimmung der Nacht 
und des Tages erfüllt war, mochte von der ek⸗ 
habenen Stille und wehmüthigen Größe des Bil⸗ 
des erſchüttert werden. Die Eleganten kehrten 
ihm den Rücken, aber Hunderte ſtanden auf den 
Brücken und ſahen den dleichen Fluß abwärts in 
die geheimnißvolle, große Ferne ziehen. Ehe die 
Sonne hinter den Beegkuppen ſank, umfloß fie den 
palazzo vecchio und den marmornen Dom mit 
einer Flammengluth, wie ich fie in fo vielen 
Jahren niemals geſehen, offenbar als Zeichen 
ihrer Freude, daß ſie Werke, deren gleichen fie 
wenig in ihrem Lauf zu beſcheinen hat, un⸗ 
verſehrt an der alten Stelle ſah. 


DR 3 He 


Drbinator der veoerlſchen Abthrilung im 
St. Al xander⸗Krelshoſpftaf, iſt aus dem 
Auslande zurlickgekehrt und empfängt wilt 
venerlſcher, Harnorgage- und Geſchlechts⸗ 
trankpıiten Bebaftete von 8—10 Uhr 
find, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7-8 Ubr Abends. 20 —11 
Petrikaner - Straße Nr. 142, 
Ecke der evaug. Straße. 


20970 ie cc UD deu qu e 


Bekanntmachung. f; 
Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Gerücht 3 
von einer Zahlungsunfähigkeit, in der ich mich angeblich befinden foll, 8 
nichts weiter als eine Verſion und Lüge iſt, welche von Böſewichten 8 
behufs Schädigung meiner Intereſſen jetzt verbreitet wird, da nicht 2 j 
der geringſte Verdacht und kleinſte Anzeichen eines Banktotts vorhanden 5 Garantie. 
Die betreffenden Perfonen find dem Getichte übergeben und 
werden ſtreng beſtraſt. a 1681 
M. W. Koppelmann. 
2 


Die Maſchinenſchloſſerei 


nun T. A. P. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 712, neu 195, 
empfiehlt Ihre voczülglichen, berelts in mehreren dieſigen Etabliſſements eingeführten 


EXHAUSTOREN 


feerer: Baudſägen, Bohr: u. Stemm: 
maſchinen für Fuß und Handbetrieb, ahn, = 


zur Ventilotion von Fahriträume ; 


in folider Ausfuhrung und zu mäßigen Preiſen, 


zu Nettoprelfen, 


fahl 


Bafand für 


Fahrräder 2 
und Zubehörtheile dine ab Fabrik 


Ernst Kukluk, 
Berlin C., Sipdelſteaße, 3. 
s t gratis und farc. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


N Pryejagd» Straße 14. 
5 — Fabrik von 
(10—1 


aus einem Stück, 
(85 


Systeme Jourin 


coupe mecanique 


53 Nowy Swiat 53 
A VARSBSOVI 


KARL ZINKE, 


Ediebesſicheren Geld⸗ 
ſchränken nueſter Con. 
ſtrucvon, Außen Mantel 


liſch gebo zen, I-a Caſſet · 
ten, guß u. ſchmiede · 
eil. Copirpreſſen ꝛc 


Fabrique des Gants 


W. MALINOWSKI 


Dr. B. Handelsmann, 

Spulalarzt für Magens und Darm 

Trantheiten (50.8 

wohnt jetzt Prze ſald⸗(Melſterhausſtraße) 

Nr. 6, Neubau Cpamanstl vis-a-vis 
vom Meiterhausgarten, 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 

Vorm. und von 3—b Uhr Nachmittags. 


Charkow 


HOTEL. RUF. 


8 chans senden beſtens mpfogl eu. 

Belle Küche. Aus ländiſches u. 
(50-1 | Rigaer Waldſchlößchen » Bier 
E. vom Faß. 38—4 


ſeuer 


„ byorau⸗ 


122. 


Lodzer Tageblatt 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Sonntag, den 26. Mai 1895: 
unwiderruflich 


) letzte Parade-Vorſtellungen 


um 3 Uhr Nachmittags und 8°, Uhr Abends, 


e 
Riliputoner- Truppe, 


zanmi: „Lies Colibris“. 
2 Damen und 7 Herren. 

Alles Nähere im Tageszettel. ng 
MReſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Piet itauer- Straße Nro. 601 (248), 

I Tüglich: ug 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. ag 


Anfang 4 Uhr Nochmi tige, Enicet 15 3 


NB. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
A 35 Kep., Frühſtück d 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet 10 70 ein 
N. MICHEL. 


Fd Marz) WERTHER ENENE 
Reſlaurant PFAFFENDORF. 
N Sonntag, den 26. Mai 1895: 


E Garten-Musik 2 


7 


2 


| 


* 
— 


> 
— 


0 der K. Scheibler'ſchen Kapelle. | 
E Entre“ feel. Anfang 4 Upr, — 

N Von 7 Uhr ab: 0 

Panz vergnügen. 0 
N Um zahlreichen Beſuch bietet ri 
Hochachtunge voll 
\ A. BAUM. 0 
Nasen IE Iaaie IE HHESHE HE HE IE SE 3 
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Lodzer 


Bürger-Achützen-Gilde. 


Montag, den 27. Mai 1895, Nachmittags 6 Uhr: 
Im Schützengarten 


Exogreieren mit Gewehr, 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 


3-3) Der it. Hauptmann. 


KREKKKKKHRKKIKRKRRKRAKIRRR, 
8 Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 
5 


Dyielna-Straße Uro. 11, 
x 


a 


Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, 
Decorations⸗Oelfarben in Tuben, 

Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 

Eugliſche und ruſſiſche Lacke, 

Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, 

Blattgold und Metall, 

Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Iitenſilien, 
Maſſe zu Fußböden, 

[a Chemiealien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu 
& den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


XXX XD 


: 
9 3 
AR 
1 


2 


3% == 


EN, 
ER EN 


Helenenhof. 


Heute, Sonntag, den 26. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr 


Das Nachmittars-Loneert 


beginnt um 4 Uhr. 
Die Coneerte, welche täglich ſtattfinden und an Wochen ⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


An Sonn- und Feiertagen ſtets 


Früh- Concert. 


MEISTERHAUS. 
Henke, Jountag, den 26 Mai 1895: 


Crarten-Concert 
der Kapelle des 38. Tobolsb'ichen InjanterieReginents unter Leltung des Kapell⸗ 
melſten s Bern Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree an Sonn. und Feleriag -e 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Lonnlag, Dienflag, Donnerſlag und Sonnabend fait 
Miltagstiſch & 35 10, vorzüglich gepflegte Siere. 

Ho tacdtungavoll 
E, 12 oheunert. 


Weldschlösschen. 


Haute, Eoıntag, don 2 din 26. Mal 1895: 


Früh. und Nachmittags- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerle⸗Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiflers Herrn Ohodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


CONCERTHAUS. 


Heute, Eoantaı, den 26. Mal 1895: 


E Zanzbergnügen. 3 


Anfang 8 Uhr. 


Lietzte Woche 


Coneert der Damen⸗Kapelle Cosmopolite. 
E. Benndorf. 


Die Beste Seit 
zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ıc,, 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich find. 
GUDRONIT, 


en Petrikauerſtraße Nro. 60. 

gooOoO OOO οοοοο ο 

Otrzy mal swiezy transport 
i sprzedaje 


po 15 kop. funt 
gSzynki Litewskie. 


Handel Rossyj-kieh Towaroöw 
9_ 1 Nowy Rynek M 9, 
8 W. Klukaczewskı. 


OOO 
90860009909 


0 praktisire 


Ein gedeckter 


Furgon, 


faft neu, auf Federn, in ſehr gu⸗ 
tem Zuftande, zum Waaren⸗Verſand 
in der Stadt, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen bei der 
Adminiſtration der G. & R. Eu- 
giewniki, Widzewska, 64. 


— — 
prawie nowy, na a do 
sprzedania w kantorze Eu- 


giewniki, Widzewska, 64. N 
6 
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Größte Auswahl 


von 
Bijouterien. (20-18 
Ooldene und ſilberne Biſouterle, Oegenſtände 
Inge neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelfteinen, a 56. Re 12 1 2 I 
goldene Trauringe on 6 Mbl, 
verkauft billigft, kauft Gold und Silber 1 25 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen⸗ 
ſtände, übernimmt Beſlellungen zur Ausfüb⸗ 
ung nach den neueſten Anforderungen und 
Aan Neparaiuren, Vergoldung her ſowle Ber 
2 zu den billigsten Preifen gewiſſenhaſt 


8 Oraczewski, 


Juweller, 
Warſchan, lad wiel (Reue al 20, 
Ecke der Ehmielna⸗ Straße. 


Größte Auswahl vun Uhren 


zu den billigften Preifen, 


F 
Sitraßen⸗ 

und Garten Spritzen, 
Decken⸗Rohr Hua 


zu haben in der 


Mäplfein- u. ene 


KAROL AST, 


Lipowaſtraße Nr. 13. (22 
Daſelbſt werten auch Spritzen zur 
Neparatur angenommen, 


Die ee von Adam eee 
han, Chlodua Nr. 38, 

empfi hit: 2 ee möbel, gediegener Ardelt und 

übernimmt 1 zur eee eee 8 2 


Suche 


Stellung als 


Haus⸗ 


i . 


Rechtsvertheidiger 
W. Koztowski, 
Srednia⸗ Str. Nr. 57. 


Cerec pc 


ene 


Ayzu „KAIPHSB HEBEL“ 
Ayxı „BRH MIOCKb“ 


OueNs npounzt u UpIgTust, 


Ayxn „0400 A 


Vom 22. Mai bis Mitte September 
in Reinerz. 


00 


80096.080060000 go OO 


Dr. Stan, 


L. Assistent des Prof, Jutast in Hai elberg. 


Koaset yo „ Haadtvub leuugasak nee. 


Behnellprsenesdruck yon Leopold Zoner. 
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Lodzer Tageblatt 


„Holla!“ rief er einem Jungen zu, der dort 


umherſchlenderte, „willſt Du einen Botengang ſie denkt immer und ganz allein daran. Sie ach⸗ 


machen? Ich bezahle ihn Dir!“ Der Junge nickte. 
„Weißt Du, wo die Villa Frank ift? 
Reinhold nahm eine Karte, ſchrieb einige Worte 
darauf und gab ſie ihm. „Trage ſie ſo ſchnell als 
möglich hin, und gieb ſie der Dame, die dort 
5152 Hier iſt etwas für Deine Mühe, wenn 
Du flink und pünktlich biſt, darfſt Du dir heute 
Abend aus den „Drei Roſen“ ebenſopiel abholen. 
Verſtanden?“ 

Der Junge flog wie ein Pfeil davon; Rein⸗ 
hold kehrte zu ſeinem kleinen Patienten zurück, 
der mit finſterem Geſicht auf dem Boden ſaß. 

„Haſt Du Dir ſonſt noch wehe gethan?“ 
fragte Reinhold. 

„Ich glaube nicht,“ antwortete Eddie und 
machte den Verſuch aufzuſtehen; aber er brach | 
zuſammen und wurde leichenblaß. „Mir thun 
noch alle Knochen von dem Falle weh, ſagte er 
und verſuchte zu lächeln. „Wenn ich ein Weilchen 
ausgeruht habe, wird es beſſer gehen.“ 

Reinhold verhalf ihm zu einer biguemen 
Stellung, ſetzte ſich neben ihn und wuſch ihm 
ſorgfältig die blutende Stirn. „Deine Mutter ift 
benachrichtigt,“ ſagte er, „ſie 
Aengſten um Dich. Was hat Dich nur dazu be⸗ | 
wogen, Dich hier allein umberzutreiben ?“ 

Eddies Unterlippe zuckte, als wollte er zu 
weinen anfangen, aber er bezwang ſich. „Es war 
dumm von mir, daß ich fiel,“ ſagte er. Mit der 
Schramme im Geſicht läßt die Mama mich nicht 
einen Augenblick von ihrer Seite — und da iſt 
es nichts," 

„Was iſt nichts!“ 

„Ich wollte fort,“ plate Eddie nach elnigem 
Zögern heraus. „Heute wollte ich mir den Weg 
anſehen, und morgen in aller Frühe wollte ich mich 
aufmachen und auf Sie warten, wo Sie vorüber⸗ 
fahren müſſen, ich weiß, daß Sie den Wagen be» 
ſtellt haben. Dann wollte ich mich vor Ihre 
Pferde werfen, ja das wollte ich, und nicht eher 
aufſtehen, als bis Sie verſprechen würden, mich 
mitzunehmen.“ 

„Mitzunehmen 7 Wohin!“ 

„Irgendwohin. In eine Schule, unter andere 
Jungen, gleichwie wohin, wo ich nicht immerfort 
ein Krüppel heiße.“ 


„Du heilloſer Strick,“ ſagte Reinhold, zugleich 
geärgert und beluſtigt, „Du willſt heimlich von 
Deiner Mutter fortlaufen ? Haft Du denn keine 
Ahnung, wie fie ſich um Dich ſorgt? Haſt Du ſie 
garnicht lieb?“ 

„Ich habe die Mama lieb,“ fante Eddie, und 
eine jähe Blutwelle ſchoß ihm ins Geſicht; dann 
warf er ſich auf den Boden uud brach in ein 
heftiges Schluch zen aug. Reinhold ſaß in ſtarrer 
Beſtürzung neben ihm. Das waren keine Kin⸗ 
derthränen, die leicht fließen und leicht getrocknet 
find, es waren Thränen, dle ein echter, tiefer 
Schmerz auspreßte, Thränen, wie auch ein Mann 
fie weinen kann, wie er ſelber fie geſtern gern ges 
weint hätte. 

„Eddie e ſagte er endlich, und nach einer 
Pauſe noch einmal: „Eddie!“ 

Der Knabe richtete ſich langſam auf. 

Worüber weinſt Du ſo 9“ 

„Dag Kind ſaß, die kleine Fauft auf dag 
Kuie ee und ſchluchzte noch lelſe von Zeit 


& Zeit, dann ſagte es: „Ich weiß mir nicht zu 
elfen, und ich kann und mag nicht fo weiter le» 
ben. Ich will nicht immer ein Krüppel und nur 


ein Krüppel heißen, nein! Ich will ein Mann 
werden.“ 
„Wer nennt Dich denn einen Krüppel “ 


— EEE VE ERREGER 
fürlichen Antriebe, das, was in feinem Geiſt 
arbeitete und gährte, in wahrnehmbare Laute zu 
Heiden, 

„Der ſtrategiſche Aufmarf der deutſchen 
Truppen an der Grenze —“ murmelte er, und 
über fein nachdenklich geſenktes Geſicht glitt ein 
heller, aufklärender Strahl. Und nun hob er 
den Kopf und wandte fein Antlip feiner Beglel⸗ 
terin zu. 

„Du mußt wiſſen, Madeleine,“ ſtieß er in 
einem mühſam beherrſchten Tone hervor, dem 
man anhören konnte, wie ſtark der Sprechende 
innerlich erregt war, „ich ſelbſt habe eine Arbeit 
über daſſelbe Thema unter der Feder, Es iſt 
ja ein Thema don der allergrößten Wichtigkeit 
und ich hatte vor, meinen Aüfſatz dem 
ee zu unterbreiten. Wenn — wenn 


Er hielt plötzlich inne, athmete tief auf und 
warf einen verſtohlenen Blick auf Madeleine, die 
gerade in dieſem Moment ihren Kopf halb herum⸗ 
wandte, um nach den anderen, die weit hinter 
ihnen waren, aus zuſpähen. 

„Wenn ich nur einen Blick in die Arbelt des 
Oberſten thun könnte,“ vollendete Gaſton feinen 
Satz — es wäre für mich geradezu von unſchätz⸗ 
barem Werth.“ 

Madeleine heftete ihre Augen mit einem 
ſcheuen, ängſtlichen Ausdruck auf den Spre⸗ 
chenden, der, ganz in ſeine Gedanken ver⸗ 
tieft, nicht darauf achtete und faſt enthuſiaſtiſch 
fortfuhr: 

„Der Oberſt iſt ein alter, erfahrener Mili⸗ 
tair; er gilt für einen der befähigſten Offtelere 
der deutſchen Armee. Seine Anſichten in die⸗ 
fer Frage, die ich ſeit Monaten emſig ftudire, Ten 
nen zu lernen, wäre für 1 ein großes Glück 
und würde mich um Jahre in meiner Carriere 
fördern, Madeleine!“ 

Er drückte ihre Hand fo heftig, daß ihr ein 
lelſer Schmerzensruf entfuhr. 

Aber in feiner Aufgeregtheit und geiſtigen 
Benommenheit nahm er es gar nicht wahr; erft 


war in taufend | 


Gut!“ 


anderer Junge!“ rief Eddie in tiefer Verzweiflung 


Augen zu, um die Thränen zurückzuhalten. 


„Die Mama. Nicht, daß fie es ſagt. Aber 
tet immerfort darauf, daß Alle mich zart anfaſſen 
und mir ja kein hartes Wort ſagen, weil ich ein 
Krüppel bin, und mit anderen Kindern kann ich 
nicht ſpielen, ſie ſelber wollen mich auch nicht, 
eben deswegen. Jetzt giebt das Fräulein mir 
Stunden, und die Mama ſagt immer nur: Scho⸗ 
nen Sie ihn, und ich werde von beiden immer⸗ 
fort gefragt, ob ich müde bin. Wenn wir in die 
Stadt zurückkommen, ſoll ich einen Lehrer haben, 
aber ich weiß ſchon, es wird dieſelbe Geſchichte 
ſein. Ich darf nie eine Stunde leben, wie ein 


aus. „Nicht einen Augenblick läßt die Mama 
mich vergeſſen, daß ich ein Krüppel bin. Ich ers 
trage es nicht länger.“ 

„Du biſt undankbar,“ ſagte Reinhold. 

„Nein“, entgegnete das Kind und drückte die 
1 ch 
weiß, daß die Mama mich lieb hat und unglück⸗ 
lich iſt um meinetwillen. Aber ſie macht auch 
mich unglücklich, das thut ſie. Stellen Sie ſich 
vor, daß ich noch niemals ein böſes Wort, ge⸗ 
ſchweige denn einen Schlag von ihr bekommen 
habe, und ich habe es oft genug darauf angelegt. 
Aber ſie thut es nicht, bewahre, ich bin ja ein 
Krüppel.“ 

Es klang komiſch, wie der Knirps dieſe Klas 
gen vorbrachte, aber Reinhold war aus mehr 
ald einem Grunde nicht in der Stimmung, zu 
lachen. 

„Sage mir das Eine,“ ſprach er nach einer 
kleinen Pauſe, „wie biſt Du darauf verfallen, 
Deine Zuflucht zu mir zu nehmen? Wenn Du 
Dich nicht Deiner Mutter ſelbſt anvertrauen wolls 
teſt, ſo hat ſie doch ſicher Bekannte und 
Freunde genug, die Dich und ſie beſſer kennen 
als ich.“ 

Eddie ſah ihn mit einem allklugen Blick an. 
„Bekannte wohl,“ ſagte er, aber Ihnen würde 
die Mama trauen, und was Sie ihr rathen, würde 
ſie thun. Ich habe das gleich zu Anfang ge⸗ 
merkt,“ fuhr er ſtolz auf ſeinen Scharffinn fort, 
„und deshalb konnte ich Sie nicht leiden.“ 

Reinhold machte eine Bewegung, um den 
Kleinen an feine Bruſt zu ziehen; aber er ber 
zwang ſich. Durch Llebtoſungen konnte er eg 
leicht mit ihm verderben. „Alſo, ein Mann willſt | 
Du werden, Eduard!“ fragte er. | 

„Ja, ſagte das Kind mit leuchtenden Augen. 
„Das heißt, wenn ich kann,“ ſetzte es kleinlaut 
hinzu. f 

„Gewiß kannſt Du das. Die gefunden Glie⸗ 
der und der kräftige Körper find es nicht, die 
den Mann machen. Er muß innen ſtecken, ver⸗ 
ſtehſft Du mich!“ Dat Kind nickte, „Und nun 
will ich Dir etwas für den Anfang ſagen: es 
bat niemals einen rechten Mann gegeben, der 
ſeine Mutter nicht höher hielt, als alles auf der 
Welt, und kein rechter Mann macht feiner Mutter 
abſichtlich Kummer; verſtehſt Du auch das Pr 
Eddie nickte wieder. „Nun ruhe noch ein Weils 
chen aus, dann wollen wir nach Haufe gehen.“ — 

Frau Marie ſtand am Fenſter und ſah die 
Straße hinunter, nicht mehr in banger Sorge, 
aber immer noch ‚erregt. Sie hatte Reinholds 
Botſchaft erhalten, daß er Eddie angetroffen hätte 
und ihn in kurzer Zeit wohlbehalten nach Haufe 
zurückbringen würde, und fie wußte felber nicht, 
ſollte fie ſich freuen oder ärgern, daß gerade er 
das Kind gefunden hatte. Die Hauptſache war 
immer, Eddie war heil und unverſehrk. 

Da kamen fie Hand in Hand heran; die 


Mutter lief ihnen entgegen. „Eddie! Mein Herz! 
Aber, o Gott, was iſt das an Deiner Stirn ? 

„Eine Schramme, die nichts zu bedeuten 
hat,“ ſagte Reinhold. „Geh zu dem Fräulein, 
Eduard, und laß Dich in Ordnung bringen, wäh⸗ 
rend ich mit der Mama ſpreche.“ 

Marie ſah dem Knaben verwundert nach 
und dann ebenſo verwundert auf ſeinen Begleiter. 

„Sie hatten nicht ganz unrecht,“ ſagte Rein» 
hold, „als Sie meinten, Eduard wäre nicht zus 


fällig verſchwunden. Er handelte nach einem wohl⸗ | 


durchdachten Plane. Er wollte heute den Weg 


kennen lernen, um morgen früh fortzugehen, und 


zwar mit mir.“ 

Sie ſah ihn mit einem Lächeln an. 

„Mein Wort darauf, daß es ſo iſt; er wird 
es Ihnen beſtätigen. Sie lächeln, ich hätte auch 
gern gelacht, wenn es dem armen Schelm nicht 
ſo furchtbar ernſt geweſen wäre. Er wollte um 
jeden Preis fort, weil er ſich unglücklich fühlt. 

Sie wankte und mußte ſich mit der Hand 
auf den Ciſch ſtützen. 

„Er hat mir ſein Leid geklagt. Er ſehnt 
ſich nach ernſter Behandlung, nach ſtrenger Zucht, 
er hat es ſatt, immer nur gehätſchelt und geſchont 
zu werden, weil er ein Krüppel iſt. Und er hat 
recht; er iſt etwas viel beſſeres: ein tüchtiger 
Junge, aus dem ein ganzer Mann werden kann 
— aber, verzeihen Sie, nicht wie er jetzt gehalten 
wird.“ 

Sie fuhr mit einem ächzenden Laut mit der 
gen nad) dem Fer un „Das ift hart!“ ftöhnte 
e „Ja, ſetzte fie bitter hinzu, „feiern Sie nur 
Ihren Triumph, genießen Sie ihn ganz! „Das 
Kind, das Einzige, was ich in der Welt beſſhe, 
für das allein ich lebe, dem ich alles zu fein 
glaubte, ſagt ſich ſchon ſetzt, in fo zartem Alter 
von mir los, weil ich es unglücklich mache! Wo⸗ 
zu bin ich jetzt noch da!“ 

„Marie,“ ſagte Reinhold und faßte ihre 
Hand, „ich weiß nicht, ob ich es noch einmal 
wagen würde, eine Bitte an Sie zu richten, ohne 
gewiſſe Worte, die Ihr kleiner Sohn im Walde 
zu mir ſprach; und er iſt weiſe, ſehr weiſe, 
Marie, das Kind hat eingefehen, wie Sie, gerade 
in Ihrer opferwilligen Liebe zu ihm, fehlen. Mir 
iſt es theuer geworden, nicht allein, weil es Ihr 
Sohn iſt. Was meinen Sie — wollen wir 
vereint verſuchen, ihn zu einem Manne zu er» 
ziehen!“ 

Sie wurde roth und blaß, dann ſagte fie 
ſtockend: „Um des Kindes willen — wenn es 


zu feinem Beſten wäre —“ 


„Wirklich nur um des Kindes willen?“ fragte 
er mit leichtem Lächeln. „Da fiel fie ihm mit 
Schluchzen um den Hals: „O Gott, daß ich es 
wagen darf, glücklich zu werden!“ 

Die Thür that ſich auf, Eddie guckte herein. 

„Komm her, Eduard“, ſprach Reinhold. „Nach; 
her magſt Du der Mama beichten; letzt aber 
ſage ihr, was haben wir zwei Männer uns vor⸗ 
Bee zu thun, wenn fie nichts dagegen 

at 4 

Das Kind ſchlang ſeine Arme um Beide, 
ſah mit einem ſchelmiſch vergnügten Blick zu 
ihnen auf und fagte: „Die Mama glücklich zu 
machen.“ 
— 


— Ein weiblicher Sonderling. Vor 
einigen Wochen iſt in Wien die Fürſtin Wilhel⸗ 
mine Montlaert geſtorben. Nach dem Tode ihres 
Gatten, der wegen ihr, der einſtigen Erzieherin, 
von feinen Gtandeögenoffen durch Sahrgehnte 
boycottirt wurde, hatte fie einſam in ihrer Bes 
ſißzung auf dem Galitzinberg im Wiener Wald 


—ͤ— nennen 
Hand, um den unterbrochenen Lauf wieder aufzu : Frankreich einen Dienft leiſteſt, dem Lande Deiner 


— EISEN, 
ihre Worte entnüchterten ihn ein wenig und riſſen 


ihn aus ſeinem Taumel. 

„Was willſt Du denn, Gaſton? Was ver 
langft Du von mir 9* 

Ich 7, 

Er ſah fie, wie aus einem Traum erwachend, 
an, ſetzte dann an, als wollte er etwas ſagen, 
grübelte aber ſtumm vor ſich hin und athmete 
ſchwer. Endlich ſagte er mit einem eigenthümlich 
verhaltenen Ton: 

„Wo liegt das Arbeitszimmer des Oberſt ?“ 

Sie ſah ihn erſtaunt und befremdet an und 
autwortete nicht. 

„So antworte mir doch, Madeleine!“ ftich 
er ungeduldig hervor. 

„Es liegt zwiſchen meinem und Elſe's ges 
meinſchaftlichen Salou auf der einen und dem 
Arbeitszimmer Herberts auf der andern Geite. 
Aber ich begreife nicht —“ 

„Madeleine,“ unterbrach er ſie ungeſtüm aber 
dringlich, „„Du mußt mir einen Gefallen thun, 
einen großen, unendlichen Gefallen, für den ich 
155 19 5 ganzes Leben lang danken will, Made⸗ 
eine!“ 

Sie ſah ihn mißtrauiſch von der Seite 
an, ihre dunklen Brauen zogen ſich drohend zus 
ſammen. 

„Was verlangſt Du von mir 7“ 

„Du mußt Dich in das Zimmer des Ober⸗ 
ſten ſchleichen, in den Vormittagsſtunden, wenn 
er auf der Commandatur iſt und wenn auch 
. auf dem Gericht arbeitet. Für Dich iſt's 

n Leichtes, von Deinem Zimmer aus 
von Deiner Couſine wirft Du Dich ſchon für eln 
belt Ji los zu machen wiſſen. Niemand über⸗ 
ta} ich. 

Sie entriß ihm ſo heftig ihre Hand, daß er 
auf der glatten Bahn ausrutſchte und faſt zu 
Fall gekommen wäre. 

„Pfui, Gaſton!“ rief fie heftig und ihre 
Augen flammten vor Zorn und Unwill n. „Zu 
einer Diebin willſt Du mich ma hen? Du ver⸗ 
langſt, daß ich ſtehlen ſoll?“ 

Er lätelte und faßte wi der nach ihrer 


nehmen. 


„Habe ich das verlangt? Daß ich nicht 


wüßte] Du erzürnſt Dich ganz unnütz. Ich wollte 
Dich nur bitten, Dir ein paar Notizen zu machen, 
von jeder Seite ein paar Zeilen, gewiſſer⸗ 
maßen die Stichworte. Das Uebrige combinire 
ich mir ſelbſt. 

Ihr Geſicht behielt trotz dieſer Erklärungen 
den finſteren, zürnenden Zug. 

„Auch dazu kann ich mich nicht verſtehen,“ 
entgegnete fie ſchroff. 

„Auch das wäre von mir eine unredliche, 
undankbare Handlungsweiſe.“ 

„Undankbar?“ Er lachte ſchrill auf. 

„Ja. Undankbar gegen meinen Onkel, der 
ſich von allem Anfang an voll Güte meiner ans 
genommen.“ 

„Von allem Anfang an 7. gab er höhnend, 
mit bitterer Ironie zurück. „Seit wie lange ges 
fällt es dem Herrn Oberſt, ſich gnädigſt zu ers 
innern, daß Du feine Nichte biſt? Hat er nicht 
lange Jahre ſich gar nicht um Dich gekümmert, 
von Deiner Exiſtenz nicht die getingſte Notiz ges 
nommen? Und Deine Mutter? Hat er je nach 
ihr geforſcht, nach ihrem Wohl und Wehe ge 
fragt! Hätte fie, wenn es auf ihn angekommen 
wäre, nicht ſchutz. und exiſtenzlos in der Fremde 
verkümmern, verkommen können 7 Iſt denn alles 
in Dir ausgelöſcht, Deine ganze Vergangenheit? 
Stehe ich Dir nicht näher, ich, der ich die unver⸗ 
geßlichen Jugendjahre mit Dir getheilt, der ich 
Dir bereits ein treuer Freund und Genoſſe gewe⸗ 
ſen, als Du für Deine hochmüthigen deutlſchen 
Verwandten überhaupt noch gar nicht vorhanden 
warſt ? Madeleine, ſtehe ich Dir nicht näher, als 
fie, die doch nie aufhören werden, in Dir die 
Fremde zu ſehen, die läſtige!“ 

„Bafton !* 

„Verzeihung, Madeleine! Aber Du zwingft mich, 
Dich zu erinnern, daß Du die Tochter eines 
Franzoſen biſt. Bedenke, daß das, warum ich 
Dich bitte, nicht nur mir perſönlich ſondern auch 
Deinem Vaterlande zu Gute kommt, daß Du 


gehauſt. Die ſetzt nothwendig gewordene Erb⸗ 
ſchafts⸗Aufnahme hat nun, wie das „Wiener Tages 
blatt“ mittheilt, den mit derſelben betrauten 
Functionairen ſehr intereſſante Ueberraſchungen 
bereitet und Details zu Tage gefördert, welche 
die eigenartige Lebensführung der verſtorbenen 
Fürſtin in charakteriſtiſchſter Beleuchtung erſchei⸗ 
nen laſſen. In einem in der Wand des Schlaf⸗ 
zimmers der Fürſtin eingemauerten eisernen 
Kaſten, zu deſſen Oeffnung ein Schloſſer geholt 
werden mußte, fand man baares Geld im Betrage 
von über eine Viertelmillion Gulden — aber 
dieſe Viertelmillion Baargeld repräſentirt nur 
eine Erbſchaft des Staates, denn dieſe Viertel ⸗ 
million beftand durchweg aus außer Cuts geſetzten 
und vollſtändig werthlos gewordenen Gel dzeichen. 
Die Schloßherrin hatte offenbar dieſe Summen 
oufgehäuften Papiergeldes vollkommen vergeſſen 
ader in ihrer Abgeſchiedenheit von der Einziehüng 
der betreffenden Geldnoten gar nichts gewußt — 
und fo fallt dem Aerar aus dieſer Vergeßlichkeit 
ein Erbe von einer Viertelmillion anheim. Aber 
dieſe werthlos gewordene Viertelmillion in Baar ⸗ 
geld bildete nicht den alleinigen Inhalt des ein» 
gemauerlen eiſernen Kaſtens, ſondern derſelbe 
enthielt auch eine große Menge anderer Werth ⸗ 
papiere, Looſe, Schuldverſchreibungen und Schuld⸗ 
ſcheine, die ſich aber durchweg gleichfalls als voll⸗ 
kommen werthlos geworden erwieſen, und man 
wird nicht zu hoch grelfen, wenn man annimmt, 
daß ſich der nominale Werth aller in dem omi⸗ 
nöſen Kaſten verborgen geweſenen Effecten auf 
eine Million beläuft eine Million, die 
nun keinen Heller mehr werth iſt. Aber man 
machte bei der Javenturaufnahme noch ans 
dere überraſchende Entdeckungen — man fand in 
den Souterrainräumen des Schloſſes eine große 
Anzahl von Kiſten, die mit den verſchledendlich⸗ 
ften Gegenſtänden gefüllt waren — ein wunder⸗ 
james Kunterbunt: Kiſten mit Wäſche, he 


mit koſtbaren Stoffen, Kiſten mit — Handſchuhen, 
Kiſten mit den feinſten Pariſer Parfümerien, 
Kiſten mit — Backwerk, mit Pariſer Patiſſerlen 
— und all' das war ſeit langen Jahren faft 
durchweg der Vermoderung anheimgefallen und 
theilweiſe ließ ſich nur aus den auf den Kiſten 
befindlichen Poſtzeichen und Angaben die Her⸗ 
kunft und die Art der Gegenſtände eruiren. Und 
dann fand man wieder zahlloſe andere Kiften 
mit tauſendfachem Kleinkram, mit Kämmen und 
Bürſten und Geldtäſchchen und anderen minder⸗ 
werthigen Galanteriewaaren, deren Anhäufung ſich 
aus dem Umſtande erklärt, daß beinahe jedem 
Hauſirer, der ih an der Schloppforte einſtellte, 
auf Befehl der gutherzigen Schloßherrin der ger 
ſammte Waarenvorrath abgekauft wurde. Noch 
ein charakteriſtiſches Detail: Es wurde — ab» 
ejehen von der werthlos gewordenen Biertelmils 
fan — eine ſolche Maſſe couranten Baargeldeg 
in allen Käſten und Läden vorgefunden, daß zwei 
Herren volle zwei Tage von früh bis Abends 
mit der Abzählung dieſes Baargeldes zu thun 
hatten. Ein merkwürdiger Anblick aber bot ſich 
den inventirenden Herren, als ſie das Wohnzim⸗ 
mer des verſtorbenen Fürſten betraten: in die⸗ 
ſem Zimmer iſt feit dem Todestage des Fürſten 
Alles unverändert geblieben, Alleg, wie es damals 
ſtand und lag — der Tiſch iſt zum Deſeuner 
gedeckt, wie er es an jenem Tage im Jahre 
1887 geweſen — ein eigenartiges Empfinden 
überkam die inventirenden Juriſten, als ſie an 
der Schwelle dieſes „Zimmers der Erinnerung“ 
ſtanden. 


Geburt, für das Du doch noch einen Funken von 
Anhänglichkeit in Dir bewahrt haben wirſt. Un⸗ 
dankbar biſt Du, ja! Aber nicht gegen den Oberſt, 
ſondern gegen Dein Vaterland, gegen uns alle, 
undankbar, pietätlos gegen das Andenken Deines 
Vaters, Deiner Mutter.“ 

Sie beflügelte ihre Schritte, als wollte fie 
dem Verſucher entfliehen, aber er hielt ſich dicht 
an ihrer Seite und ſprach unabläſſig, mit eifern⸗ 


der Dringlichkeit auf fie ein. 


„Madeleine! Bedenke, daß Du doch auch mir 
ein wenig Exkenntlichkeit ſchuldeſt. Gilt es denn 


in Deinen Augen für nichts, daß ich hierher ges 


kommen, daß ich mich zwinge, gegen dieſe deut. 
fen Schufte, die ich haſſe mit aller Kraft meir 
nes franzöſiſchen Herzens, den Liebenswürdigen 
0 ee nur um Dich zu ſehen, Dich zu 
ſprechen “ 

„Derlange alleg, was Du willft, Gaſton, 
aber nicht, daß ich für Dich zur Diebin werde.“ 

„Zur Diebin? ich will ja weiter nichts als 
ein paar Notizen. Ihnen bringt es ja keinen 
Schaden, nie wird ein Anderer davon W 0 
Mir aber nützt es, mir und Dir Madeleine, 
Denn Du weißt, in welcher Abſicht ich gekommen. 
Je ſchneller ich avanciere, deſto eher werde ch 
in der Lage ſein, den ſüßeſten Traum meines 
Lebens zur Erfüllung zu bringen. Du weißt 
Madeleine, daß ich Dich liebe und daß ic; nichts 
ſehnlicher wünſche, als Dich in unſere Heimath 
zurückzuführen ale mein geliebtes Weib.“ 

Er ſchwieg und heftete den Blick erwartungs⸗ 
voll auf fie.‘ 

Es war das erſte Mal ſeit ſie Beide er⸗ 
wachſen waren, daß fie ihn offen von feiner Liebe 
zu ihr ſprechen hörte. Aber das Gefühl ſüßer 
Genugthuung, das fie immer empfunden, ſo oft 
fie träumend dieſe Erklärung vorausgeahnt, wollte 
ſich nicht einſtellen. 


(Jortſetzung folgt.) 


Lodzer Tageblatt. 
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Straße, ließ außer ihrer Aufwartefrau Marie 


Angerer Niemanden zu ſich und lebte einen Tag 
wie den anderen in gleichmäßiger Zurückgezogenheit. 
Vor einigen Tagen ſtarb ſie. Nun ptoducirte der 
Hof und Gerichtsadvocat Dr. Alphons Mayer 
ein Teſtament, in welchem ſie den Redemptoriſten⸗ 
pater Heidenreich zum Univerjalerbgn einſetzte. 
Ferner fand ſich eine ganze Reihe von Legaten 
zu wohlthätigen Zwecken ausgeworfen, und zwar: 
sür die Armen Wiens 8000 Gulden, den Kind 
garten in Hernals 300 Gulden, die freiwillige 
Feuerwehr in Hernals, die barmherzigen Brüder, 
die Eliſabethinerinnen, endlich für die genannte 
Aufwartefrau 100 Gulden. Das hinterlaſſene 
Vermögen belief ſich auf etwa 50,000 Gulden, 
worunter 20,000 Gulden in Werthpapieren, der 
Reſt in Ducaten, die in Säckchen zuſammengelegt 
waren, beſtand. Auf welche Weiſe die Bielek zu 
dieſem Vermögen gekommen, ift nicht bekannt, da ſie 
über dieſem Punkt mit Niemandem geſprochen hat. 
Man weiß von ihr nur, daß ſie lange in 
Herrſchaftshäuſern als Dienſtmädchen und Köchin 
gedient hatte, ferner, daß fie wegen betrogener 
Liebe ledig geblieben war und die Menſchen 
ſeitdem gemieden hatte. Sie erreichte ein Alter 
von neunundſechzig Jahren. Bei ihrem Leichen⸗ 
begängniſſe ſchriten dem Sarge, der ſedes Blumen⸗ 
ſchmuckes entbehrte, ſiebzig Paare armer Leute 
voran, die nach der Einſegnung der Leiche mit je 
zwei Gulden beſchenkt wurden. 

— Ein Ballonbrand. In Bympie in 
Auftraliun ſtieg kürzlich die Luftſchifferin Viol 
mit einem Ballon auf. Derſelbe hatte ſchon 
eine Höhe von 1000 Fuß erreicht, als die Zu⸗ 
ſchauer bemerkten, daß das Luftſchiff in Flammen 
ſtand. Viola ergriff den Fallſchirm und ließ ſich 
hinab,. Einen Augenblick ſpäter aber ſah man, daß 
auch der Fallſchirm brannte, Ein grauſiger Schrei 
entrang ſich der fahne anweſenden Menſchen⸗ 
menge, als Viola auf die Erde ſtürzte. Zum 
Glück kam f aber auf die Beine zu ftehen | 
und, ſo ſeltſam es klingt, mit einigen Haut⸗ 
ſchürfungen davon. Der Fallſchirm hatte gerade 
lange genug gehalten, 


Nenefte Nachrichten. 


Paris, 23. Mai. Wie aus New-Nork 
berichtet wird, ſchrelben die dortigen Agenten der 
Compagnie Transallantique die Verzögernng des 
Eintreffens des am Sonntag in New. Hork fälli⸗ 
gen Dampfers „Gascogne“ dem feit Beginn der 
Woche an der amerikaniſchen Küſte herrſchenden 
ſtarken Nebel zu. Bis heute früh 8 ¼ Uhr iſt 
bei der Compagnie Transatlantſque keinerlei Nach» 
richt über die „Gagcogue“ eingetroffen. 

London, 23. Mal. Nach einer Meldung 
deg Reuter ſchen Bureaus aus Shul ift Bokuye , ko 
zum ſtellvertretenden Premierminifter von Korea 


Antrage wurde ftattgea ben. 


funden. 


morgen. 
London, 23. Mai. 


ſchaft freigelaſſen. 


des erſchöpft ſei. 


gen hat, 


und neun Chineſen netödtet, 
theile wurden 
zerſtreut. 


Grade kritiſch. Der 
Hong » Zip hat fein Amt 


ten. Es ſei nutzlos geweſen, die Crathie um 
Hilfe anzurufen, da ſie gegen den Wind gelegen 
habe und keine Rufe habe hören können. Rechts⸗ 
anwalt Robſon, der Vertreter der Handelsamtes, 
beantragte Vertagung der Verhandlung bis zum 
10. Juni, um dem Norddeutſchen Lloyd Gelegen⸗ 
heit zu geben, feine Zeugen vorzuführen. Dieſem 


London, 23. Mai, Taylor, der Genoſſe 
Oscar Wildes, wurde heute in zwei Fällen des 
Vergehens gegen die Sittlichkeit für ſchuldig be⸗ 
Die Verkündigung des Urtheils wurde 
vertagt. Die Verhandlung gegen Wilde beginnt 


Der aus der Affaire 
Oscar Wilde bekannte Marquis of Queens berry 
gerieth heute Abend in Piccadilly mit feinem 
Sohn Lord Alfred Douglas öffentlich in Streit. 
Beide wurden verhaftet, ſpäter aber gegen Bürg⸗ 


Rom, 23. Mai. Der Finanzminiſter Bo⸗ 
ſelli widerlegte in feiner Rede, die er heute in 
Savona hielt, durch eine eingehende Darlegung 
die Behauptungen, daß die Steuern mangelhaft 
eingingen, die Voranſchläge der Regierung nicht 
realiſirt würden und daß die Steuerkraft des Lan⸗ 
Boſelli legte dar, daß die Eins 
nahmen die Voranſchläge um 14 Millionen über⸗ 
ſchreiten und der Kaſſenbeſtand in den erſten zehn 
Monaten 1894/95 24 Millionen mehr als in 
der gleichem Periode des Jahres 1893 94 betra⸗ 


San Francisco, 23. Mai, 
! Erplofton einer Pulvermühle wurden fünf Weiße 


im Umkreis von 


Yokohama, 23. Mai, Nach einem Te⸗ 
legramm aus Sbul iſt die Lage im höchſten 
Premierminiſter 


Minifter des Innern hat die Vertreter der frem⸗ 
den Mächte um ihre Unterſtügung erſucht. Die 
Reſidenz Talwonkun's, des Vaters des Königs 
und früheren Regenten, welcher der Führer der 
Partei iſt, die gegen Japan und gegen Reformen 
ar kämpft, wird von der Polizei ſcharf bewacht. 


Telegramme. 


Prag, 24. Mal. Die Maſchinenhalle zur 
Erzeugung der elektriſchen Beleuchtung für die 
eihnographiſche Ausſtellung iſt niedergebrannt; 
es gelang, den Brand zu localiſiren. 

Budapeſſt, 24. Mai. Der Verſuch, ans 
läßlich der angeblichen Verhaftung des Atten⸗ 
täterö auf das Hentzi⸗Denkmal, Szöles, hier eine | 


Frau und Andere hätten ſich mißbräuchlicher 
Weiſe Geld von der Banca Romana verſchafft. 
—Erispi habe Joſef Reinach für Cornelius Herz 
den Großcordon des St. Mauritius und Lazo⸗ 
rus- Ordens verkauft. —Crispi habe von der Banca 
Nationale und der Banca Romana 1heils felbft, 
theils durch Mittelsperſonen Summen in Höhe 
von mindeſtens vierzehnhunderttauſend Francs bes 
zogen. Den Behauptungen iſt eine Reihe von 
Schriftſtücken angefügt, die nicht immer klar find, 2 
beſonders nicht die auf den Ordensverkauf bezüg⸗ 
lichen. Crispi behauptet, wie bekannt, die betref⸗ N 
fenden Beträge ſeien Forderungen für Advokaten⸗ 
dienſte geweſen. 

Die muthmaßlichen Enthüller find Tanlongo 
und Giolitti. 

London, 24. Mai. Die Londoner Times | 
meldet aus Tientſin: Eine vom Kaiſer von 
China ſelbſtgeſchriebene Proclamation, betreffend | 
den Friedene vertrag, die ſoeben erlaſſen worden 
iſt, ſitzt auseinander, warum es für China noth⸗ 
wendig war, den Frieden zu ſchließen; fie ftellt 
feſt, daß die Führer des Heeres unfähig waren 
und ihre Truppen ſich nur aus Pöbelhaufen zus 
ſammenſetzten. Der Erlaß ſchließt mit der drin⸗ N 
genden Aufforderung an die Bevölkerung, die in 
China herrſchenden Mißbräuche auszurotten; die 
Armee müſſe geſchult und die Einkünfte müßten 
geregelt werden. 

London, 24. Mai. In der Wollfabrik 
in Halifax wurden geſtern fünf Frauen durch 
eine Keſſelexploſton gelödtet. 
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Belgrad, 24. Mai. Das Handelsmini⸗ 
ſierium beſchloß, mit der ungariſchen Regierung 
in Betreff der Errichtung einer Telephonlinle 
zwiſchen Belgrad und Budapeſt in Unterhandlung 
zu treten. 


Kim 


niedergelegt. Der 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Walfisch aus Berlin. — 
Schröbler aus Köln a. R. — Feltzer aus Moskau, — 
Aurich aus Hartmannsdorf. — Przybil aus Dabno, 

Hotel de Pologne. Herren: Djame towski aus 
Szızercow, — Landsberg ans Pettikau. — Zgleczewski 
5 Kaluch. — Pıgbowski aus Kolo — Trautmann aus 
Odessa. 
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und der ſtellvertretende koreaniſche Miniſter des | Demonftration zu veranftalten, iſt gänzlich miß⸗ Kopeken. 

Auswärtigen Hayaſhi zum koreaniſchen Geſandten lungen; nur etwa 20 bis 25 junge Burſchen Weiten. A A 1 

in Peking ernannt worden. brachten geſtern Hochrufe auf Frankreich und Dar * 95 * 88 mm 
London, 23. Mai. Die Unterſuchung des Szölts aub. Drei B den v Debindr 7 75 Mg 

englifchen Hondelzamtes über das Elbe⸗Juglück Szbles aus. Drei erhaftungen wurden vorge⸗ Ft „ „ 

würde geſtern in London ſortgeſetz. Der Loolſe nommen. Das Gerücht von einer Demonftration | fein 3 

Greenham wiederholte feine frühere Ausfage über vor der Wohnung des franzöſiſchen Generalton. Ritter „Au — 

die Vorgänge beim Herablaſſen der Boote und ſuls ft vollkommen unbegründet. ür beer „ 6 „ 

dag ordnungsgemäße Verhalten der Beſatzung der Paris, 24. Mai. Der Figaro veröffent in 3 a} 

Elbe. Er ſagte ferner aus, daß er länger als licht a 405 ar Erg | Mittel „ 64 „ 68 

eine Stunde dag grüne Licht, und, wie er ans licht unter der Ueberschrift „le dossier bert, Oeding „ b „ 62 

nahm, das Licht am Hintertheil der Gratie ge» einen anonymen Artikel, in welchem gegen Crispi f Gerſle. 60 68 

ſehen habe; er habe dieſe für ftilftehend gehal» | drei Anklagen erhoben werden: Criepi, feine | Nite „ 52 „ 07 


Vorschuss-Casse 


Lodzer Industrieller. 


Donnerstag, den 30. Mai 1803: 
Nachmittags 6 Uhr: 


Reptüſentanter— 
Uerſfennlung. 


Tagesordnung: 
a) Erhöhung des Credits in der Reichsbank, 
b) Neuwahl von Gomitee-Mitgliedern an Stelle ausſcheldender, 
6) Statuten der Beamten-Spar- und Unterſlützungs⸗Kaſſe. 
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Gral-Denkmüler 


© in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Creppen⸗ 
O Aufen, Palkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 

— Stiuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- — 
© fetten, Geſunſe, Arieſe ic, ale Arten Modelle für Kunft- und & 
AKunſigewerbe ‚empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen O 


das Stuckatcur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


Harimann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof Chan ſſoe. 
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IR 5 h > 2 
I Die Detail Niederlage 8 
2 0 2 9 0 85 
2 99 
„agiewniki“ 
19 A 
1 Petrikauerſtr. Nr. 69, Haus II. N. Epstein, 1 
I f empfiehlt in allen Gattungen | 
Spirituoſen, ſüße Schnäpſe, Liqueure, 

a Arae zc. ꝛc.; U 
U . L.; 5 
8 U N 2 20 
9 Su: K ausländiiche Weine & Cognaes 7 
2 tenommirter ausländiſcher Firmen, ; 12 

fe 


2 
N 
rr 


ANRNNNNRRNN NN 


* Fabrik von Schmirgel⸗Steinen 2 
und 
2 Bureau für Tiefbohrungen x 
I \ l . 
= l. USTIANOWSRI & K. BIERNCHI, & 
2 Warschau, Hoza- Strasse Nro. 66. 25 
% Mechaniſchen Werkſtätten, Zuder-Fabriten ic. empfehlen wir die * 
beſten Schmirgel⸗ Scheiben zum trockenen und feuchten Polieren, R 
Unſer Fabrikat ſteht in vielen Beziehungen höher als andere x 


derartige Erzeugniſſe. x 

Preiscourante auf Verlangen franco. % 
Arteſiſche Brunnen bohren wir ſchaell auf hydrauliſche 
Weiſe und unternehmen uns, jede Fabrik mit dem nöthigen 
Quantum Waſſer zu verſorgen. (6-2 


ARRHARARAKEKKIRUNKUKURHKANEN 


Die Direktion des Credit 
Vereins der Stadt Ladz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuls 
blermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgendes Immobilium Anleſhe ver⸗ 
langt wurde: 

Unter Nr. 14330, an der Stwerowa⸗ 
Straße gelegene, Bronſe iwo Bolbjo'el 
deboͤrige Immobllium, Zuſchlags⸗Anlelhe 
Ne. 4,000. 


Alle Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihe wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 13. (25. Mal) 1895. 
Für den Präfes, Director: R. Finster. 

Burcau Director: A. Rosicki, 


Scönheitsfehler im Orſichle 


Sommerſproſſen, Flanen, rothe Kuötı 
chea mit Eiterbiloung, Mitſfer. Wer 


davon befreit fein will, wende 


an mich. Alles ſcheiftlich billg und Pin 

Nömhild (Thür.). (8—1 
_Jos. Rottmanner, Apoth. 

Ia Luz fan zwei (10 


ASSORTIMENT 
KREMPEL 


für Steidyan-Spinnrei a lerneuefter 
Conſtruetlon, wie auch 3 Selfactoren, 
im beſten Zustande und noch im Beiriebe, 
vtränderungshalber zu verkaufen. 

8 Bu Auskunft erteilt die Expedlt 
„ Blattes. 


Iniana nr. 59 (napı 
Fi ego giinnazyom), 
prayjmoje ehorych codziennie do 10 ‚god, 
ano i 0d 4 —6 po polad. W Nisdzieli, Wtorki, 
do 96 
40-4 


e 


er eingetroffene 


in folgenden Artikeln: 


—Ausländiſche Kleiderſtoffe 


Ausländiſche Satins, 


= Musländſſche Batite, Ausländiſche Batiſte, 


Ausländiſche Jephirs 


[Uusländiſche Piauss. 


GEEETgEEECETLEEEGELESEEESOESESEE 


2 Ausländiſche  Mlpaeens, 2 


e., ꝛc., 
reizend deſſinirt und in reicher Farbenauswahl. 
ZESENERTTE IE BEE PL SE Nen ehe ERS ENT Srwahalın um} on mn ent Bremsen trslrasemnenveng rer ſ ñ᷑᷑ ³¼ 
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ENTER EI TEENS ei 


| | Ausländiſche Crepous | 


Höchster Preis. 


eng 191 Ehrendiplom I. Claſſe. | 


11 goldene und silberne Medaillen. ag 
neue einbruchs⸗ 
u. pulver ſichere © f f | [ fl | el, 
patentierte | 
Konkurreuzlos! pi nah u. ſlärkſten d. Welt! | 
Größte Slcherbet 
genen Feuer und Einbruch! 
Elm iges Fabrikat, welches ſich bel den großen Brandproben 
in Berlin und am 9. Oktober v. J. gegen die gewaltlamſten 
durch Experten, Bamleute u. Konkurrenten audgelährten 
Einbruchs verſuche ſelbſt mitte lſt e preugpulver bewährt hat. 
Specialfabrik patent. Kaſſen - und 
Depoſiten Schränke. 


Ades 
I. Fabrit: oll. Sr. Maj d Königs 
Berlin, O. Ade, 1 von en 4 n 


Lieferant des Auswärtigen Amts, Großen Generalſtabes, Kgl. Eiſenbahnen, Deutſchen 
Dank, Reichsbank u. d. bebeutendften Bankfirmen d. Ins u. Auslandes. 


Vertreter Peteikauer-Str. 748/188. 
für Lodz und Umgegend: Erich Richter, Lodz, Telephon Nr. 617. 
Jelchuungen und illuſtrirte Beſchreibungen 2 


Concerthauſe um 4 Uhr Nachmittags ftattfindenden 


Der Verwaltungsrath 


des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits- Vereins 
beehrt ſich hie mit auf Grund des § 28 der Allerhöchſt beitätigten 
Vereinsſtatuten die Herren Mitglieder des Vereins ganz ergebenft zu 
erſuchen, zu der am Montag, den 15. (27.) Mai er. im 


Greeneral-Versammlung, 
deren Beſchlüſſe ohne Nüdjiht auf die Zahl der erſchienenen Perſonen 
rechtsgültig find, freundlichſt erſcheinen zu wollen. 

Die Tagesordnung dieſer General⸗Verſammlung umfaßt fol⸗ 
gende Punkte: 

1) Durchſicht, 
Berichtes pro 1894, 

2) Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnah⸗ 
men und Ausgaben für das Jahr 1895, 

3) Mittheilung über den Armenhausbau, 

4) Feſtſezung der Art und Weiſe hinſichtlich der Anlage von 
Vereins-Capftalien, 

5) Wahl des Verwaltungsrathes, 

6) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. 


Prüfung und Beſtäfigung des Rechenſchafts⸗ 


Breslau, den 15. Mal 1895. 8 


. F. 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenst anzuzeigen, dass 
ich meine in Breslau bisher Ring 8 betriebene Welugross 
haudlunz nach der 

öchweihniger-Straße Nr. 31, im „Pfeiferhof“, 
verlegt und dort ausser meinem Engros-Geschäft 


VEISTUBEN IN ALTDBOTSEHEN STIL 


verbunden mit 


vorzüglicher Küche 
errichtet habe. (5—3 
Das durch Breslau reisende verehrte Publikum lade ich 
hiermit zum Besuch meiner Localitäten freundlichst ein und 
wird es mein Bestreben sein, dasselbe auf das beste aus 
Keller und Küche zu bedienen. 
Mit aller Hochachtung 


Robert Hessler. 
General-Vertreter v. Fleet & Co., Cognac, für das Russ. | 


General-Vertreter v. Deutz &. Geldermann, Ay, für Russ. Polen. 


Yai am m 12 2 
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Zur Bequemlichkeit der abc e von Lo z und 
Umgegend wurde in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 22, Haus 
Bechtold eine 


Filiale.⸗Warſchauer Reckifikction 


welche mit eigenen Erzeugniffen bekannter Güte, als: 


eröffnet, 


Spiritus, reine und ſüße Schnäpſe verſchiedenen Ge⸗ 
ſchmacks, Liqueure, Rum c., ſowie mit diveiſen Weinen, 
echten ausländiſchen und kaukaſiſchen Coguac's von Gebr. 


Ha. Buchhalterg 


Sogomonoff, beſſarabiſchen Weinen von Gebr. Synadino 
u. ſ. w. ſteis verſehen und reich aſſortirt iſt. 


6—3 


Trano m Haza zaas Acne deuepö, 


Die Stelle des 


der auch die Eignung zum 


Director⸗Stellvertreter By 
befigt, iſt zum 1. Juli a. c. bei einer Bank in Lodz zu beſetzen. 

Gediegene kaufmänniſche Bildung, ſowohl, auf theoretiſchem, 
wie auf praktiſchem Gebiete, ferner die Kenntniß der beiden Yandes- 
ſprachen, ſowie des Deutſchen und vor Allem gute Referenzen find 
unerläßliche Bedingungen. | 

Nur jene Bewerber, welche obige Qualitäten in ſich vereini⸗ 
gen, belieben ihre Offerten, nebſt curriculum vitae und Abſchrift ihrer 
Ae bei der Rebackion dieſes Blattes baldigft zu hinterlegen. 


St. Petersburger ug 


8 
: Sheieniice,, Schuellläufer““? 
— 2 
5 Ganz e Naht) 5 
& N. B. MIRTENBAUM, 5 

Veirikaner. Elk, „33. 

* St Petersburgskie 
5 Hygieniczne „Skorochody“ 2 
E (aupelnie bez szwu) 5 2: 
= Loses — 
5 Lee, be 


Ein Fabriks⸗ und Hausarzt ai, 
Jährliches Honorar von 500—600 Rubel garantirt, excluſive 
eventuelle Nebeneinkünfte. 
Reflectanten lohne Unterſchied der Confeſſion) belieben ihre 
Offerten, unter folgender Adreſſe zuzuſenden: 
Marcus Fraenkel, 
Konſtantinow bei Lodz. 
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Aussoseuo Dexsypon. 
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fehnellprsenesdruck yon Leopold Zoner 


JOSEPH HERZENBERG, 


23. Petrikauer-Strasse 23, 
empfiehlt ſoeben 


U 


ener Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 27. Mal d. e., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am Nequifitenhaufe des 1. Zuges. 
2. Zug am Miqulfltenbauſe des 2. Zuges. 
4. Zug am ee 5 4. Zuges. 


der Lodzer 2 Beuerwehr. 


Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
in dem bikannten Schuhwaaren - 
Geſchäfte 
von 


Robert Beer 
frühre im Hauſe des „Diuiſchen Hotels“, 
jegt vis-u-vis nach dem Haufe des Herrn 
Dr. Koba, Sredula⸗Straße 4/60, 
wo früher ſich das Reſtaurant des Herra 
Benndorf befand. 15=10 


Ein franzöſiſchez 


Billard 


mit Marmorplatte iſt im „Chateau de 
Fleurs“, Fleurs“, Bagonnlafraße zu verkaufen. 


Ab en Mops⸗Hund 
(Rüde), echter Roſſe, IN am 
Moatag Abend zugelaufen uno kann vom 
rechtmäßigen Elgentpümer gegen Grftats 
tung der Jaſertlons. und Fulterloſten 
abgeholt werden. 

Nä ert Auskunft erthellt dle 1855 

0 


d. Blattes. 


— 
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In Berlin 


8 (Deulſckland) wird elne alte ange, 8 

9 ſehere Buchhandlung mit vorwiegend 8 
S luſſiſcher Kur dſchaft zu verkaufen 8 
8 geſucht. Rifleltanten mit ca. 25 mille 9 
8 Rubel in baar werden gebeten, ihre 8 
8 Aor-fjie sub J. A. 1865 hei mo 8 
8 dolf Mosse, Berlin 8. 8 
9 niederzulegen. an 
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UND: PARISIENNE, 


desire trouver une place pour la 
salson d'éte à la compagne ou en 
ville. 

S'adresser à Ia Banque d Etat. 
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